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XII. Gswerkschaftskongrefi 
Kasachstans

Am 18. Februar wurde In Alma-Ata, lm Kasachischen Staatlichen, 
mit dem Lenlnorden ausgezeichneten Opern- und Ballettheater 
„Abal", der XII. Gewerkschaftskongreß Kasachstans eröffnet.

Im Präsidium befinden sich die Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans Genossen K. M. Auchadljew, 
J. F. Baschmakow, W. A. Grebenjuk, 5. N. Imaschcw, S. K. Kama- 
lldcnow, O. S. Mlroschchln, N. A. Nasarbajew. D. T. Jasow, der Kan­
didat des Büros des ZK der Kommunistischen Partei Kaschstans W. T. 
Schewtschenko.

♦ ♦

^XXyi Steigerung der Arbeitseffektivität ist die
Beschlüsse 
werden 
'Wirklichkeit Angelegenheit jedes Produktionskollektivs

Reparatur in vollem Gange
Die Tage sind schon länger geworden, doch der Winter denkt nicht 

daran, das Feld zu räumen. Die Schneestürme toben weiter und die Fröste 
klirren. Es kommen aber auch schon Tage vor, an denen die Sonne lieb­
lich scheint, an windstillen Orten der Schnee zu schmelzen beginnt, und 
in der Luft der erste Frühlingshauch sieht.

Das alles erinnert die Mechani­
satoren ein übriges Mal daran, 
daß der Winter allmählich seine 
Positionen aufgibt, daß das Früh­
jahr naht und bald die Feldarbei­
ten beginnen. Bist du als Getrei­
debauer dazu bereit? Hast du al­
les besorgt, um an den heiteren 
Tagen der Aussaatkampagne diè 
kostbare Zeit nicht zu verlieren? 
Diese und viele andere Fragen 
bewegen zutiefst die Leitung, den 
ingenieur-technischen Dienst und 
die Agronomen lm Sowchos 
„Manschuk Mametowa".

In der zentralen Reparatur­
werkstatt — dem Hauptabschnitt 
der Vorbereitung auf die bevor­
stehenden Feldarbeiten — sind 
heute die besten Mechanisatoren­
kader des Sowchos, Meister hoher 
Klasse im Dreher- und Schlosser­
beruf, In der Überholung von 
Motoren. Schaltgetrieben, Kupp­
lungen, elektrischen Ausrüstun­
gen beschäftigt. Die Ergebnisse 
ihrer Bemühungen liegen auf der 
Hand: Mehr als die Hälfte der 
Traktoren, Kombines, Radschlep­
per K 700 und K 701 stehen 
einsatzbereit.

Zum Unterschied von den an­
deren Landwirtschaftsbetrieben 
des Rayons, wo man weitgehend 
die Fließband- und Baugruppen­
technologie anwendet, überholt

man hier die Technik im Briga­
denverfahren. Das ist etwas kom­
plizierter. Doch geht man an die 
Sache mit Überlegung heran, so 
bewährt sich auch das Brigaden­
system vollständig. So verläuft 
in zügigem Tempo die Instandset­
zung der Technik in der Feldbau­
brigade Nr. 1, die von Johann 
Boger geleitet wird. Am 23. Fe­
bruar will auch die Brigade Nr. 2 
die Erfüllung ihrer Aufgaben in 
der Reparatur von Traktoren 
melden.

In der Reparaturwerkstatt 
wirkt eine Annanmekommlssion. 
Doch im Kollektiv ist man der 
Meinung, der anspruchsvollste 
Kontrolleur sei der Mechanisator 
selbst, der mit dem jeweiligen 
Traktor oder Mähdrescher arbei­
tet.

Der erfolgreiche Verlauf der 
Instandsetzung der Landtechnik 
wird auch durch die Komplettie­
rung der Spezialabteilungen mit 
erfahrenen Kadern gefördert. Ein 
Beispiel dafür ist die Arbeit der 
Motorenabteilung, wo Wilhelm 
wnd Alexander Fongrad, Alexan­
der Meinhardt und andere Repa­
raturschlosser Ihr Bestes leisten. 
Eine gediegene Arbeit macht 
stets die Elektroschweißerin Va­
lentina Potynkina. Die Dreher 
achten ebenfalls vor allem auf

die Qualität der gefertigten Tei­
le. In dieser Abteilung gilt Ro­
bert Einhorn als erfahrener Spe­
zialist. Man kennt ihn auch als 
einen fachkundigen Lehrmeister. 
Gegenwärtig bildet er In seinem 
Beruf zwei Junge Burschen — 
Eduard Fuhrman und Alexander 
Meinhardt — aus.

Kennzeichnend für die Mecha­
nisatoren des Sowchos „M. Ma­
metowa“ war schon immer die 
Suche nach den optimalsten Ver­
fahren In der Reparatur von 
Traktoren und Komoines sowie 
die Vervollkommnung der Ar­
beitsprozesse. Deshalb beteiligen 
sich auch die meisten an der Neu­
ererbewegung. Hier ein Beispiel. 
Früher benötigte man für den 
Abbau des Kurbelrads vom Motor 
des Radschleppers K 700 oder 
K 701 im Durchschnitt zwei Wo­
chen. Die meiste Zeit ging dai- 
auf, den Motor in die speziali­
sierte Reparaturwerkstatt zu be­
fördern. Jetzt baut man die Kur­
belräder dank einer Vorrichtung 
von Albert Bartsch an Ort 
Stelle ab. Dadurch konnte 
für diese Operation nötige 
auf ‘das 4fache verringert 
den.

Die Reparatur der Technik Ist 
lm Sowchos in vollem Gange. 
Die Mechanisatoren sind fest 
entschlossen, damit termingerecht 
fertLgzuwerden.
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Gebiet Zellnograd

Guter Start
Die Viehzüchter des Sowchos 

„Gulschadski", Rayon Priosjor- 
ny, haben sich das Ziel gesteckt, 
die gesellschaftseigenen Tief­
stände bis zum Jahresende auf 
1 430 Rinder zu bringen. Die 
Hälfte davon sind Kühe. In den 
sozialistischen Verpflichtungen 
heißt es unter anderem; 97 Käl­
ber von je hundert Kühen zu er­
halten, 2 000 Kilo Milch pro Kuh 
und Jahr zu erzielen und das 
durchschnittliche Liefergewicht 
eines Rindes auf 400 Kilogramm 
zu bringen. Von den ersten Ta­
gen des neuen Jahres an entfal­
teten die Viehzüchter einen wirk­
samen Wettbewerb um eine bes­
sere Reproduktion der Herde, um 
die Reduzierung der Geilheit der 
Muttertiere und die Steigerung 
aller Tierleistungen. Alle Tiere 
wurden in Herden geteilt und er­
fahrenen Viehzüchtern zur Pflege 
übergeben.

Die Rekordinhaberin des Ray­
ons von 1980 und 1981 — die 
Kälberwärterin Lydia Botschin- 
skaja aus dem Sowchos „Gul­
schadski" führt auch in diesem 
Jahr lm Wettbewerb des Sow­
chos. Neulich wurde Ihr die 
Bronzemedaille der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR überreicht. Für das Janr 
des 60. Gründungstages der 
UdSSR hat die Kälberwärterin 
erhöhte Verpflichtung übernom­
men, die Kieinkälber vollständig 
zu erhalten. Jetzt befinden sich 
schon 98 Kälber in ihrer Pflege. 
Sie erzielt überplanmäßige Ge­
wichtszunahmen pro Tier und 
Tag.

Alexander STEPANOW
Gebiet Dsheskasgan

Im Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
fand eine Beratung der Leiter der 
Abteilungen für Organisations­
und Parteiarbeit der Gebietspar­
teikomitees statt, auf der die Fra­
ge der weiteren Verbesserung der 
OrganIsations- und Parteiarbeit 
lm Sinne der Forderungen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und der Weisungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew erörtert 
wurde. Einen Bericht gab A. A. 
Muchambetow, Leiter der Abtei­
lung für Organisation- und Par­
teiarbeit * 
stlschen

Darin 
daß die 
publik, ausgehend von den

' Schlüssen des XXVI. Parteitags 
ler KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, bestrebt sind, 
-lie Einheit der wirtschaftlichen, 
■rganlsatorlschen und politischen 
Erziehungsarbeit In der Praxis

des ZK der Kommuni- 
Partel Kasachstans,

wurde hervorgehoben, 
Partelkomitees der Re- 

Be-

Ausschlaggebend—Tempo und Qualität
Mit viel Initiative und Energie haben sich die Werktätigen der Land­

wirtschaft Kasachstans dem Wettbewerb um. ein würdiges Begehen des 
60. Gründungstags der UdSSR angeschlossen. Heute wird in den Kolcho­
sen und Sowchosen zielstrebig an der Realisierung der komplizierten 
Staalsauflagen gearbeitet,, um der Heimat zu ihrem denkwürdigen Ju­
biläum mit Höchstleistungen aufzuwarten.

Gute Resultate haben in aer 
Produktion tierischer Erzeugnis­
se nach den Ergebnissen der zwei 
vergangenen Wintermonate die 
Farmarbeiter der Gebiete Alma- 
Ata, Kustanai, Tschimkent, 

Dshambul, Ksyl-Orda und Taldy- 
Kurgan zu verzeichnen.

So meldeten bereits 21 Land­
wirtschaftsbetriebe des Gebiets 
Alma-Ata die Erfüllung ihrer 
Haiojahraufgaben in der Fleisch­
lieferung. Unter ihnen sind die 
Sowchose „Ilijskl", „Karakol", 
„Dekabr", „Sarja Wostoka" und 
„Alaiau", die für ihre hohen Lei­
stungen lm ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfts mit Roten Wan­
derfahnen des ZK der KP Ka­
sachstans, des Mlnlsterrats der 
Kasacnlschen SSR, des Zentral­
rats der Republikgewerkschaften 
und des ZK des Leninschen Kom­
somol der Republik bedacht wur­
den.

Mit den Viehzüchtern des Ge­
biets Alma-Ata, Initiatoren des 
Wettbewerbs um eine vorbildliche 
Durchführung der Viehwinte­
rung,. halten die Tierzüchter des 
Gebiets Taldy-Kurgan Schritt. In 
den Kolchosen und Sowchosen 
wurde ein wesentlicher Anstieg 
der Fleisch- und Milchproduktion 
erzielt, lm Vergleich zur selben 
Periode des Vorjahres sind an die 
Erfassungsstellen um 72 000 De- 
zitonnen Fleisch und 84 000 De­
zitonnen Milch mehr geliefert 
worden. Gut läuft die Arbeit auch

In den Kolchosen und Sowchosen 
der Gebiete 
Tschimkent. 
tung schenken 
hier ’ .
brauch und der 
Milcherträge.

Ein sachliches 
dieser Tage auf 
in den Werkstätten der Landwirt­
schaftsbetriebe: Es wird die
Grundlage für einen reichen Ka- 
sachstaner Brotlaib vorbereitet.

In der Republik sind bereits 
auf 11 Millionen Hektar Schneé- 
furchen gezogen worden. Etliche 
Kolchose und Sowchose haben 
den weißen „Acker" sogar schon 
zwei Mal gepflügt. Gut sind da­
bei die Mechanisatoren der Ge­
biete Nordkasachstan, Koktsche- 
taw, Zelinograd, Aktjubinsk und 
Karaganda vorangekommen. Was 
die Überholung der landwirt­
schaftlichen Technik betrifft, so 
sind nach dem Stand des heuti­
gen Tages in den Sowchosen und 
Kolchosen der Republik über 65 
Prozent sämtlicher Schlepper und 
72 Prozent aller Anhängeaggre­
gate Instand gesetzt. Große Auf­
merksamkeit gilt dem Saatgut. 
Letzteres Ist in den Gebieten Al­
ma-Ata, Ostkasachstan, Karagan­
da, Nordkasachstan, Zelinograd 
und Ksyl-Orda bereLts völlig ge­
prüft. Diese Arbeit naht sich 
auch in den anderen Gebieten ih­
rem Abschluß.

Kustanal und 
Besondere Beach- 

dle Viehzüchter 
dem rationellen Futterver- 

Steigerung. der

Treiben herrscht 
den Feldern und

AKTJUBINSK. Im Produkti­
onsaufgebot zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR erzielt 
das Kollektiv der Verwaltung 
„Kasteplolsoljazlja" eine Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und der Arbeitsqualität. Die von 
W. Lebed geleitete Wärmelsolier- 
brlgade wird mit ihren erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
erfolgreich fertig.

Durch hohe Arbeitsprodukti­
vität tun sich hier auch L. Mal­
kowa und A. Tleubetowa hervor. 
Jede von ihnen leistet ihr Fünfta­
geprogramm in vier Tagen mit 
der Bewertung „ausgezeichnet" 
und „gut“. Die Aroelterinnen 
W. Martynowa und P. Rogoshina 
haben ihre Aufgaben für Januar 
entsprechend zu 110 und 112 
Prozent erfüllt.

KUSTANAI. Die Mechanisato­
ren der Abteilung Nr. 2 des Sow­
chos „Rasswet" haben die Spei­
cherung der Winterfeuchtigkeit 
abgeschlossen. Die Traktoristen 
W. Remesow, J. Bekjaschew, 
S. Kudaka, B. Iskakow, W. He­
gelmann und P. Purgow können 
von nennenswerten Erfolgen 
sprechen. Jeder hat mit seinem 
K-700-Schlepper die „weiße Fur­
che" auf 1 650 Hektar gezogen. 
Ihrem Arbeitssieg war ein 
,,Blitz"-Blatt gewidmet. Den 
Bestarbeitern hat man -Geldprä­
mien und Dankschreiben über-, 
reicht.

GURJEW. Im vergangenen 
Jahr wurden am Ostrand der 
Siedlung Makat ein weiteres 80- 
Famlllenhaus, ein Kindergarten 
mit 280 Plätzen, sowie andere 
Objekte ihrer Bestimmung über­
geben. Auch lm laufenden Jahr 
werden In der Siedlung der Erd­
ölarbeiter neue Gebäude entste­
hen, die die Transportarbeiter aus 
dem Bau- und Montagezug 
Nr. 137 der Bauverwaltung 
Nr. 99 errichten werden.

Das Kollektiv hat das zweite 
Planjahr mit Aktivistenarbeit be­
gonnen. Es erwog seine Möglich­
keiten und beschloß, das Pro­
gramm für das erste Vierteljahr 
zum Tag der Eröffnung des XVI1. 
Gewerkschaftskongresses zu er­
füllen.

In der Strickerei der Senupala- 
tinsker Strumpffabrik, wo die Ar­
beitsaktivistin Soja Ismailowa tä­
tig ist, werden Kinderwaren ge­
fertigt, die das staatliche Gütezei­
chen tragen.

Die Strickerin. Soja Ismailowa 
hat sich verpflichtet, ihre persön­
liche Jahresaufgabe zum 7. Novem­
ber zu bewältigen.

Im Bild: Kandidatin der KPdSU, 
Strickerin 3. Qualifikation^gruppe 
Soja Ismailowa.

Foto: Viktor Krieger

zu gewährleisten. Konsequenter 
erörtern und lösen sie Fragen, 
von denen in hohem Grade die 
erfolgreiche Erfüllung der Auf­
lagen des Planjahrfünfts und die 
Hebung des Wohlstands der Men­
schen abhängen.

Es wurde auf die Wichtigkeit 
der weiteren Verbesserung .der 
qualitativen Zusammensetzung 
und der organisatonsch-poliil 
sehen Festigung der Parteireihen, 
auf die Hebung der Aktivität und 
Verantwortung der Kommunisten 
für die übertragene Sache ver­
wiesen. Man sprach von der Not­
wendigkeit, systematisch an der 
Auswahl, dem Einsatz und der 
Erziehung der Kader, ap der 
ideologischen und moralischen 
Ertüchtigung der Parteimitglie­
der zu arbeiten, Ihnen die besten 
Eigenschaften anzuerziehen, wel­
che Ihnen helfen sollen. Ihre Par­
teipflichten vorbildlich zu erfül­
len. Die Ausführungskontrolle, 
die gewachsene Aktivität der 
Kommunisten, die Entfaltung der

Kritik und Selbstkritik, der prin­
zipielle Kampf gegen die Män­
gel und Verletzungen der Statut­
normen sind berufen, die Verant­
wortung der Kader und die gan­
ze Arbeit zu verbessern.

Erörtert wurden die Aufgaben 
der . Parteiorganisationen in der 
Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrats der UdSSR 
..Über die weitere Erhöhung der 
Rolle der Sowjets der Volksdepu­
tierten lm wirtschaftlichen Auf­
bau". Die Diskussionsredner un­
terstrichen die große Bedeutung 
der Vervollkommnung der Arbeit 
mit den Dokumenten In den Par 
teikomltees und der Leitung der 
Entrichtung von Parteimitglieds 
beiträgen, der weiteren Verbesse 
rung der Tätigkeit der Organe 
für Volkskontrolle und der Kom­
somolorganisationen der Repu­
blik.

Auf der Beratung sprachen: 
Ch. Sch. Abdraschitow, Leiter der

Abteilung für allgemeine Fragen 
lm ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans; A. G. Statenln, 
Geschäftsführer lm ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans; 
A. P. Plotnikow, Stellvertreten­
der Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR; A. F. Schalow, 
Leiter der Abteilung für Verwal­
tungsorgane lm ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans; 
A. W. Milkin, Vorsitzender des 
Komitees für Volkskontrolle der 
Kasachischen SSR; S. Abdrach­
manow, Erster Sekretär des ZK 
les Komsomol Kasachstans.

Die Leiter der Abteilungen für 
'rganlsations- und Parteiarbeit 
ler Gebietspartelkomitees tausch­
en Erfahrungen aus.

Auf der Beratung sprach der 
Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans O. S. Mlroschchln.

(KasTAG)

Im Präsidium sind auch der Sekretär des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften I. I. GladklJ, der Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR A. P. Plot­
nikow, die Stellvertretenden Vorsitzenden des Mlnlstcrrats der Kasa­
chischen SSR E. Ch. Gukassow, Sch. Sh. Shanybckow, K. D. Kobshas- 
sarow, T. G. Muchamed-Rachimow, Bestarbeiter, Gewerkschaftsakti­
visten, Wissenschaftler und Kulturschaffende.

Unter stürmischem langanhaltendem Beifall wird das Politbüro 
des Zentralkomitees der KPdSU mit Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze zum Ehrenpräsidium gewählt.

Folgende Tagesordnung wird bestätigt:
1. Rechenschaftsbericht über die Arbeit des Kasachischen Repu­

blikgewerkschaftsrats und die Aufgaben der Gewerkschaften der Re­
publik im Sinne der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommunistischen Partei Kasachstans.

2. Rechenschaftsbericht der Revisionskommission der Gewerk­
schaften Kasachstans.

3. Wahlen des Kasachischen Republikgewerkschaftsrats und der 
Revisionskommission.

Den Rechenschaftsbericht des Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrats erstattete sein Vorsitzender K. T. Turyssow. #

Entgegengenommen wurde auch der Bericht des Vorsitzenden der 
Revisionskommission A. N. Tassybekow.

In den Debatten sprachen: T. K. Bedelbajew — Vorsitzender des 
Alma-Ataer Gebietsgewerkschaftsrats; D. J. ßrusnik — Vorsitzender 
des Kustanaler Gebietsgewerkschaftsrats; K. N. Ospanbajcw — Bag­
gerführer aus der Turgaier Bauxitverwallung; N. P. Woronin — Vor­
sitzender des Ostkasacnstaner Gebietsgewerkschaftsräts; R. K. Kenba- 
Jcw — Vorsitzender des Gewerkschattskomitees in dem den Leninor- 
den tragenden Bergbau-Hüttenkombinat „50 Jahre Oktoberrevoluti­
on" Balchasch, Gebiet Dsheskasgan; J. P. Antoschkin — Baggerfüh­
rerbrigadier im Sokolowka-Sarbaler Bergbau-Aufbereitungskombinat 
„W. 1. Lenin", Held der Sozialistischen Arbeit; Sh. Kabidoidanowa — 
Melkerin im- Kuibyschew-Kolchos, Rayon Klrowskl, Gebiet Taldy- 
Kurgan; W. P. Simenok — Leiter der Abteufbrigade in der Grube 
„Aktasskaja" der Produktionsvereinigung „Karagandaugol", Held der 
Sozialistischen Arbeit; T. I. Jaschina — Elektromontagearbeiterin lm 
Werk ..Aktjubrentgen"; G. P. Kolomijez — Spinnerin lm Tschlmken- 
ler Baumwollkombinat; K. A. Baigenshin — Vorsitzender des Rayon­
komitees der Gewerkschaft der Werktätigen der Landwirtschaft Wo- 
lodarskoje,'Gebiet Koktschetaw; L. J. Beloglasow — Leiter der Feld­
bau- und Traktorenbrigade im Sowchos „Nikolajewsk!", Gebiet Nord­
kasachstan, Held der Sozialistischen Arbeit; R. S. Jeglsbajew — Vor­
sitzender des Uralsker Gebletsgewerkschaftsfats; M. Utegenowa—Ope- 
ralorin in der Erdöl- und Gasgewinnungsvertvaltung „Komsomolsk- 
neft", Gebiet Mangyschlak; iu. G. Moioriko — Minister für.Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR; A. Achmetow — Leiter einer Korrt- 
plexgruppe in der Ksyl-Ordaer Zonalen Maschinenprüfstation. Held 
der Sozialistischen Arbeit; der Sekretär des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften I. I. Gladkij; M. J. Dawydowa — Arbeiterin in der 
Produktionsvereinigung „Gurjewrybprom"; G. W. Dossobajew — 
Vorsitzender des Republikkomitees der Gewerkschaft der Arbeiter des 
Kraftverkehrs und der Autostraßen; W. W. Tschaikin — Schlosser 
der Abteilung für hydrotechnische Anlagen lm Überlandkraftwerk 
Jermak: G. O. Aubakirow — Vorsitzender des Republikrats der Ge­
sellschaft der Erfinder und Rationalisatoren.

Die Delegierten des Kongresses wurden von Vertretern der Ju­
gend der Hauptstadt Kasachstans begrüßt.

Es wurde der Bericht der Mandatskommission enlgegengenom- 
men und bestätigt, den ihr Vorsitzender G. S. Mostowschtschikow, 
erstattete.

Der XII. Gewerkschaftskongreß Kasachstans setzt seine Arbeit 
fort

(KasTAG)

XII. Gewerkschaftskongreß Kasachstans

Zum Wohl der Heimat,
im Interesse der Werktätigen

Bericht des Vorsitzenden des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrats K- T. TURYSSOW

Genossen! Wir alle Delegierten 
und Teilnehmer des XII. Ge­
werkschaftskongresses der Repu­
blik haben uns mit großer Auf­
merksamkeit mit dem herzlichen 
Grußschreiben des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans bekannt gemacht. 
Darin ist eine hohe Einschätzung 
der Tätigkeit der Gewerkschafts­
organisationen im Berichtszeit­
raum geliefert, sind neue verant- 
wortllcne Aufgaben zur Erhö­
hung ihrer Rolle lm weiteren 
Aufstieg der Wirtschaft und Kul­
tur der Republik, in der "Realisie­
rung der historischen Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
sowie der Vorgaben des elften 
Fünfjâhrplans' iéstgelegt.

Gestatten Sie mir, Genossen, 
in Ihrem Namen und im Namen 
aller Gewerkschaftsmitglieder der 
Republik dem ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans auf­
richtigen Dank und Anerkennung 
zu äußern für die ständige Aul- 
merksamkeit und Sorge um die 
Gewerkschaften und der Partei 
zu versichern, daß die Gewerk­
schaftsorganisationen auch ferner­
hin treue Gehilfen der Partei In 
der Realisierung der erhabenen 
Aufgaben des kommunistischen 
Auf baus-sein werden.

Der XII. Gewerkschaftskon­
greß Kasachstans tagt in einer 
denkwürdigen Zelt. Das Sowjet­
volk verwirklicht begeistert unter 
der Leitung der Kommunistischen 
Partei das vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU aufgestellte sozial­
ökonomische. Programm und rü­
stet zu einer würdigen Begehung 
des 60. Gründungstags der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken.

Das Land Ist in der Berichtspe­
riode in allen Richtungen der 
Schaffung der materlaltechnl- 
schen Basis, der Verbesserung 
des Lebensstandards der Sowjet­
menschen bedeutend vorangekom­
men. Ihre weitere Vervollkomm­
nung fanden das ganze System 
der gesellschaftlichen Beziehun­
gen, die sozialistische Lebens­
weise, es erstarkten die Freund­
schaft und die moralisch-politi­
sche Einheit der Völker der 
UdSSR. Auf der Grundlage der

Kurzfassung

neuen Verfassung der UdSSR er­
weiterte sich die sozialistische 
Demokratie. Die internationale 
Position des Sowjetlandes ist er­
starkt, seine Autorität ist gestie­
gen.

Die Gedanken und Gefühle 
aller Werktätigen der RepuDllk 
zum Ausdruck bringend, billigen 
die Gewerkschaften Kasachstans 
wärmstens und unterstützen rest­
los die Innen- und Außenpolitik 
der Kommunistischen Partei, die 
zielstrebige und ersprießliche Tä­
tigkeit des ZK der KPdSU, des 
Politbüros des ZK mit dem her­
vorragenden Politiker und Staats­
mann der Gegenwart, treuen Fort­
setzer der unsterblichen Sache 
Lenins, leidenschaftlichen Kämp- 
ler für den Frieden und das 
Glück der Völker, Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen Leonid lljltsch Breshnew 
an der Spitze.

Zusammen mit dem ganzen 
Lande schreitet auch Sowjetka­
sachstan sicher voran. Im zennten 
Planjahrfünft wurden in die Ent­
wicklung ihrer Volkswirtschaft 
38 Milliarden Rubel Investiert, 
deV Umfang ihrer Industriepro­
duktion vergrößerte sich um mehr 
als 18 Prozent.

Kasachstan hat praktisch das 
von der Partei gesteckte Ziel er­
reicht, alljährlicn nicht weniger 
als eine Milliarde Pud Getreide 
an den Staat zu verkaufen. Die 
gute, stabile Arbeit unserer Ak­
kerbauern wurde $uf dem Novem- 
oerplenum (1981) des ZK der 
KPdSU hoch eingeschätzt.

Eine richtige Schau der gran­
diosen Errungenschaften der Re­
publik waren die Festlichkeiten 
anläßlich des 60. Gründungstages 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Das Jubiläum unserer Re­
publik zeugte erneut und beredt 
davon, betonte Genosse L. 1. 
Breshnew, „daß der Stern Ka­
sachstans lm Gestirn der Schwe­
sterrepubliken gegenwärtig noch 
aeller leuchtet".

Die von der Republik erzielten 
Erfolge waren möglich dank der 
ständigen Fürsorge und allseiti­
gen Hilfe des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung, der brüder­
lichen Freundschaft und gegensei­
tigen Hilfe aller Völker unserer

sozialistischen Heimat und vor 
allem des großen russischen Vol­
kes, dem gut gestalteten heroi­
schen Schaffen der Arbeiterklas­
se, der Kolchosbauern und der 
Volksintelligenz, der großen or- 
ganisatoriscnen und politischen 
Arbeit der Repuollkpartelorgani- 
satlon.

Die Leistungen der Republik 
verbinden wir zu Recht mit der 
ersprießlichen Tätigkeit des Zen- 
tra.komltees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans mit dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen 
D. A. Kunajew an der Spitze.

In den Materialien des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, in den 
Werken und Reden des Genos­
sen L. I. Breshnew fand die Leh­
re Lenins von den Gewerkschaf­
ten ihre weitere schöpferische 
Entwicklung. In diesen Doku­
menten sind die theoretischen 
Grundlagen und die praktischen 
Aufgaben der Tätigkeit der Ge­
werkschaften unter den Bedin­
gungen des entwickelten Sozialis­
mus als wirksame Kraft der so­
wjetischen Gesellschaft zutiefst 
wissenschaftlich und allsUlig er­
arbeitet.

Die Gewerkschaften der Repu­
blik haben die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags des KPdSU, 
des Novemberp.entuhs (1981) des 
ZK der KPdbU, des XV. Partei­
tags der Kommumsüscnen Partei 
Kasachstans und den Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die Arbeit des Karagandaer Ge- 
bietspartelkomltees zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU über die 
parteilicne Leitung der Gewerk­
schaftsorganisationen und die 
Hebung ihrer Rolle lm wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
bau" als ein kämpferisches Akti­
onsprogramm aufgenommen und 
sie inrer ganzen organisatori­
schen und Erziehungsarbeit zu­
grunde gelegt.

In den verflossenen Jahren 
lenkten der Kasachische Repu­
blikgewerkschaftsrat, die Ge­
werkschaftsräte und -komltees 
der Republik e Tätigkeit der 
Gewerkschaftsorganisationen zur 
Realisierung der den Gewerk-

(Schluß S. 2)
I
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schäften von der Partei gestellten 
eng zusammenhängenden Aufga­
ben — des ständigen Bemühens 
um die Entwicklung der Produk- 
duktlon sowie der Sorge für die 
Rechte und Interessen der Werk­
tätigen, für die Verbesserung Ih­
rer Lebens- und Arbeitsbedingun­
gen.

Die Hauptaufmerksamkeit wurde 
der Vervollkommnung des soziali­
stischen Wettbewerbs — der wich­
tigsten Methode der Einwirkung 
der Gewerkschaften auf die Ent­
wicklung der Wirtschaft — ge­
schenkt. Einen neuen Impuls ver­
liehen ihm die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen P’artel Kasachstans, 
der. Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol „Über den sozialistischen 
Unionswettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung und Überbie­
tung der Vorgaben des elften 
Fünfjahrplans". In Übereinstim­
mung mit diesen Dokumenten 
wurden neue Bedingungen des 
Republikwettbewerbs erarbeitet, 
materielle und moralische Maß­
nahmen zur Stimulierung der Sie­
ger festgelegt. Eine ähnliche Ar­
beit wurde auch an der Basis ge­
leistet. In der Berichtsperiode 
wuchs die Zahl der Wetteifern­
den um eLwa eine Million Perso­
nen an. Gegenwärtig nehmen 
daran 5,6 Millionen Kasachsta- 
ner teil, mehr als 3 300 000 da­
von beteiligen sich an der Be­
wegung für kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit. Mehr als 1,5 
Millionen Werktätige, etwa 
73 000 Brigaden, Abschnitte und 
Werkabteilungen sowie 624 Be­
triebe und Organisationen erran­
gen den hohen Titel „Aktivist 
bzw. Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit".

Eine Weiterentwicklung erfuh­
ren die sozialistischen Verträge 
der kooperierenden Betriebe nach 
dem Prinzip der Arbeütsstafette, 
die Einsparungskontos, persönli­
che und kollektive Schaifensplä- 
ne sowie andere Formen und Me­
thoden des Arbeitswettstrelts.

Reiche Erfahrungen In der 
Organisation des Wettbewerbs 
wurden im Kampf um hohe Ge- 
treldeerträge In Kasachstan ge­
sammelt. Im Neuland entstanoen 
zahlreiche wirksame Formen des 
Wettbewers, wurden verschieden­
ste Mittel der moralischen und 
materiellen Stimulierung ange­
wandt.

Anklang in uer ganzen Repu­
blik fanden die vom ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gebilligten Initiativen des Walz­
werkers Sergej WassLjewitscn 
Droshshin aus dem Karagandaer 
Hüttenkombinat, um hohe Leistun­
gen an jedem Arbeitsplatz zu 
wetteifern; der Kollektive des 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binats Shalrem und der Kara­
gandaer Kohlengrube „Molo- 
djoshnaja", die Vorgaben des 
Fünfjahrplans vorfristig und qua­
litätsgerecht zu erfüllen; der 
\ erktätigen des Rayons Panfi­
low, Gebiet Taldy-Kurgan, und 
des Rayons Fjodorowka, Gebiet 
Kuslanal, um die Vergrößerung 
der Produktion landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse und ihrer Erfas­
sung zu wetteifern.

Einen volksümlassenden Cha­
rakter gewann der Wettbewerb 
unter dem Motto „60 Wochen 
Aktivlstenarbeit zum 60. Grün­
dungslag der UdSSR -. Mehr 
als 850 Bestarbe.ier, et­
wa 19 Ouu Brigaden, 650 Betrie­
be und Organisationen über­
nahmen die Verpllichtung, die 
Vorgaben der zwei Planjahre zum 
65. Jahrestag des Großen Oktober 
zu erfüllen.

Ein gut organisierter Wettbe­
werb zeitigt positive Ergebnisse. 
Hunderte Betriebe, Zehn 
lausende Bestarbel t e r, Bri­
gaden, Abschnitte und Werk­
abteilungen haben die Auflagen 
des ersten Planjahres vorfristig 
bewältigt.

Die Partei und Regierung 
würdigten gebührend die be­
geisterte Arbeit der Kasachsta- 
ner. Im zehnten Planjanriünit 
waren viermal die ganze Re­
publik, dreimal die UeDiete Nord- 
Kasachstan, Alma-Atä und Ku- 
stanal, zweimal die Gebiete Ka­
raganda, Koktschetaw und 
Tsenlmkent, einmal die Gebiete 
Aktjubinsk, Pawlodar, Ksyl-Orda, 
Zellnograd, Ura.sk und Turgal 
sowie die Kollektive von 3/9 
Vereinigungen, Betrieben und 
Organisationen als Sieger aus 
dem sozialistischen Unlonswettbe- 
vterb hervorgegangen.

Die überaus reichen Erfahrun­
gen In der schöpferischen Arbeit 
sind ein unschätzbares allgemei­
nes Volksgut. Und wir sind ver­
pflichtet, alles, was in der Orga­
nisation des Wettbewerbs In den 
vergangenen Jahren erzielt wor­
den ist, für die effektive Arbeit 
in der Zukunft zu verankern, 
weiter zu entwickeln und zu meh­
ren.

Zugleich lassen sich die Ge- 
werksunaltsorganisationen, stehle 
Genosse D. A. Kunajew aut dem 
XV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans lest, 
nocn Formalismus im Arbeits­
wettstreit zuschulden kommen, 
letzterer wird nicht überall orga­
nisatorisch untermauert. So zeig­
te z. B. die Rechenschaftslegung 
des Dsnambuier Gebietsgewerk- 
schaftsraies (Vorsitzender A. Sh. 
Skunissalljew) In der Sitzung des 
Präsidiums des Kasachischen Re- 
nubllkgewerkschaftsrates lm Sep- 

| emper 1981, daß die Wettbe­

werbsbedingungen In vielen Be­
trieben Jahrelang nicht revidiert, 
die Wettbewerbsergebnlsse nicht 
regelmäßig ausgewertet und die 
Wettbewerbssplegel nicht ausge­
füllt werden. Oftmals kennen die 
Werktätigen und Kolchosbauern 
die Verpflichtungen Ihrer Ar- 
beltskollektive nicht. In den letz­
ten drei Jahren hat das Präsidium' 
des Gebietsgewerkschaftsrates 
nicht ein m a 1 Fragen der 
Steigerung der Produktlonseffek- 
tivllät und der Verbesserung der 
Arbeitsqualltät erörtert

Nicht wenig Beschlüsse über 
Fragen des Wettbewerbs faßt 
auch das Republikkomitee der 
Gewerkschaft der Arbeiter der 
Bau- und Baustoffindustrie (Vor­
sitzender T. G. Lytkin). Doch die 
Ausführung seiner Beschlüsse 
kontrolliert es unbefriedigend. 
Als Ergebnis konstatieren die 
Gewerkschaftskomltees nur das 
dauernde Zurückbleiben 
mehrerer Baubetrl e b e. Sol­
cher Stil einer allgemeinen, 
oberflächlichen Leitung Ist auch 
einigen anderen Gewerkschaftsrä­
ten, Republik-, Gebiets- und Be- 
irlebsgewerkschaftskomltees ei­
gen.

Zahlreiche Unterlassungen 
kommen auch bei der Übernahme 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen vor. Sie sind mitunter zu 
knapp gehalten und berücksichti­
gen nicht die reellen Reserven 
und Möglichkeiten. So hallen das 
Republikgewerkschaf tsk o m 11 e e 
und das Ministerium für Flelsch- 
und Milchindustrie für die Jahre 
1980 und 1981 Verpflichtungen 
in der überplanmäßigen Realisie­
rung von Erzeugnissen übernom­
men, die sie bereits in den ersten 
drei Monaten bedeutend überbo­
ten. Ähnliche Fakten gab es auch 
lm Ministerium für NE-Metallur- 
gle, für Leichtindustrie, für Fi­
schereiwirtschaft und in manchen 
anderen.

Einer Vervollkommnung be­
darf das System der Auswertung 
des Wettbewerbs. Nicht überall 
werden seine Ergebnisse alle zehn 
Tage ausgewertet, nicht überall 
werden die Wettbewerbssieger 
und die Zurückbleibenden täg­
lich, besonders in den Brigaden, 
Werkabteilungen, Sowchosabtei- 
lungen und Farmen ermittelt.

Nicht Immer werden eine weit­
gehende Publizität und Vergledch- 
barkelt der Ergebnisse, eine ef­
fektive moralische und materiel­
le Stimulierung gesichert. Einzel­
ne Republlkgewerkschaftskoml- 
lees, Ministerien und Ämter ver­
letzen beim Fazitziehen des Ar­
beitswettstreits seine Grundprin­
zipien. Die Republikgewerk- 
schaflskomllees und die Ministe­
rien für Baustoffindustrie, für 
Geologie und für Autostraßen er­
kannten und prämierten 
nach den Ergebnissen 
des Branchenwettbewerbs in ei­
nem der Jahre des zehnten Plan­
jahrfünfts 33 Betriebe und Orga­
nisationen als Wettbewerbssieger 
an, wo diese ihre Auflagen in 
den wichtigsten Planposten nicht 
bewältigt hatten. Natürlich er­
hebt sich hier die Frage: „Wer 
verleiht denn diese Preise?"

Noch nicht ausgemerzt Ist bei 
uns die Inltlativensucht. Das 
Präsidium des Dheskasganer Ge- 
bletskömltees der Gewerkschaft 
der Bauarbeiter hatte In fünf 
Jahren nahezu zwei Dutzend In­
itiativen gebilligt. Doch keine 
davon fand Verbreitung, lm Ge­
bietsgewerkschaftskomitee hat 
man keine Vorstellung vom 
Schicksal vieler „Initiativen". 
D. A. Kunajew sagte in seiner 
Rede auf dem IV. Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans: „Wünschenswert ist 
gegenwärtig nur eine Initiative — 
im Sinne der Forderungen der 
Partei und Ihres XXVI. Partei­
tags, auf Leninsche Art, sachlich 
lm Stoßtempo und kompetent, 
unter Aufbietung aller Kräfte 
auf jedem Abschnitt zu arbeiten."

Der vom Parteitag erarbeitete 
Kurs auf die Intensivierung der 
Volkswirtschaft, auf die bessere 
Nytzung der Reserven, auf die 
Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus erfordert von 
den Gewerkschaftsorganisationen 
eine aktivere Beteiligung an der 
Entwicklung der Wirtschaft.

Ein wichtiger Hebel für den 
Aufschwung der Arbeltslnlllatlve 
der Massen und eine effektive 
Form ihrer weitgehenden Beteili­
gung an der Lösung von Produk- 
llonsfragen ist die Bewegung für 
Erarbeitung und Annahme von 
Gegenplänen. Hier sei betont, 
daß eine Reihe von Gebieten und 
Zweigen zur Verringerung der 
Zahl der Betriebe tendiert, die 
solche Pläne übernehmen. Es gilt, 
Sofortmaßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel In dieser Sache zu' 
ergreifen, und sich dabei vom 
Hinweis Leonid Iljltsch Bresh­
news leiten lassen, daß in den 
Vordergrund (des Wettbewerbs) 
Gegenpläne und andere ähnliche 
Initiativen „von unten nach 
oben" — Arbeiter, Brigade, Be­
trieb, Zweig — zu stellen sind.

Größere Aufmerksamkeit erfor­
dert In diesem Zusammenhang 
die Brigadeform der Organisati­
on und Stimulierung der Arbeit, 
die In diesem Planjahrfünft zur 
wichtigsten Form werden soll. 
Leider ging man an die Bildung 
von Brigaden in mehreren Fäl­
len ohne die nötige Überlegung 
ohne die entsprechende Umge­
staltung der Planung, der male- 
rlallechnlschen Versorgung und 
der Einführung der Arbeltsent- 
lohnung nach einheitlichem Auf­
trag heran.

In der Republik sind gewisse 
Erfahrungen lm Wettbewerb dei 
kooperierenden Kollektive nach 
dem Prinzip 'der „Arbelterslafct 
le" gesammelt worden. Jedoc? 
erfüllt ein bedeutender Teil der 
Betriebe In einer Reihe von Zwei' 

gen die Lieferaufgaben nicht, 
sagt der Berichterstatter. Das 
bindet die Initiative der Kollek­
tive bei • der Annahme von. Ge- 
genplänen. So mußten 
lm vorigen Jahr die Be­
triebe der Vereinigung 
„Sojusphosphor" allein durch un­
vollständige Anlieferung von 
Koks, hauptsächlich aus dem 
Karagandaer Hüttenkombinat, 18 
Arbeitstage Stillstehen. Eine ge­
wisse Entwicklung erfuhr der 
Wettbewerb um die Arbeit ohne 
Zurückbleibende. Zugleich gibt 
es immer noch viele rückständige 
Betriebe in der Baustoffindustrie, 
lm System der Erfassungen, der 
Land-, bzw. Obst- und Gemüse­
bauwirtschaft, in der Industrie 
der Gebiete Dshambul, Karagan­
da, Zellnograd, Ostkasachstan 
und Aktjubinsk. Die Republikge­
werkschaftskomitees der besagten 
Zweige und die Gebietsgewerk­
schaftsräte untermauern den Auf­
ruf, ohne Zurückbleibende zu ar­
beiten, nicht durch die gebühren­
de organisatorische Arbeit.

Ein wichtiger Bereich der Ge­
werkschaftsarbeit Ist der Kampf 
um das unentwegte Wachstum 
der Arbeitsproduktivität durch 
die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts. 
Für die beste Organisation der 
Erfinder- und Rationalisierungs­
arbeit wurde unsere Republik lm 
zehnten Planjahrfünft als Siege­
rin lm Unionswettbewerb aner­
kannt und mit der Roten Fanne 
des Staatlichen Komitees für Wis­
senschaft und Technik, des Zen- 
tralrals der Unionsgesellschaft der 
Erfinder und Rationalisatoren aus­
gezeichnet. Zugleich beeinflus­
sen viele Gewerkschaftsräte und 
-komitees, Räte und Vostände der 
Wissenschaftlich-Technischen Ge­
sellschaft der Republik sowie der 
Republlkgesellschaft der Erfin­
der und Rationalisatoren nicht in 
gebührender Welse die Einfüh­
rung der neuen Technik, der 
Veroesserungsvorsch läge, ent­
wickeln unzulänglich den Wett­
bewerb um die besten persönli­
chen und kollektiven schöpferi­
schen Pläne.

Eine Reihe von Gewerkschafts­
räten und -komitees erforscht 
noch mangelhaft die Fragen der 
Organisation der Arbeit und Pro­
duktion, was sich letzten En­
des auf Ihre Effektivität negativ 
auswirkt und zu großen Arbeits­
zeltverlusten führt. Zugleich Übt 
ein Teil der Wirtschaftsleiter un­
ter Vorschubleistung der Ge­
werkschaftskomitees unmä ß i g 
Überstundenarbeit.

Auf Ihrem XXVI. Parteitag 
proklamierte die Partei die For­
derung „Die Wirtschaft muß wirt­
schaftlich sein". In der Berichts­
perlode beteiligten sich die Ge- 
werkschaltsräte und -Komitees ak­
tiv an der Unionsschau der ef­
fektiven Nutzung von Rohstoffen, 
Materialien, Brennstoff- und Ener­
giequellen. in vielen Betrieben 
ist der Wettbewerb um die Ver­
ringerung der material- und ener­
gieintensiven Erzeugnisse schlecht 
organisiert. Die uewerkschafts- 
organlsatlonen müssen den Kampf 
um die Verbesserung der Qua.i- 
iai der Erzeugnisse duren Ent­
wicklung und Einführung moder­
ner Komplexsysteme der Quali- 
Lätsüberwachung verstärken und 
dde Werktätigen zu hoher Verant­
wortung für die Ehre Ihrer Fa­
brikmarke erziehen.

In der Berichtsperlode verstärk­
te sich die Aufmerksamkeit der 
Uewerkschaftsorganisatlonen für 
die Vervollkommnung der For­
men und Methoden der Heranzle- 
nung der Werktätigen zur Pro­
duktionsleitung. Eine große Rolle 
spielen dabei die Ständigen Pro­
duktionsberatungen. Zur Zelt wir­
ken In der Republik fast 10 000 
ständige Produktionsberatungen. 
Sie umfassen mehr als 400 000 
Teilnehmer, darunter 70 Prozent. 
Arbeiter. Eine weitere Vervoll­
kommnung erfuhr die Praxis des 
Abschlusses und der Ausführungs­
kontrolle von Kollektivverträgen. 
Viele Produktionsberatungen 
wirken aber schlecht, ihre Sit­
zungen finden nur gelegentlich 
statt.

Häufig zeigen die Gewerk­
schaftsorganisationen der Re­
publik nicht die gebührende Be­
harrlichkeit bei der Erfüllung der 
Kollektivverträge.

Die Gebietsräte und die Re­
publikkomitees der Gewerkschaf­
ten müssen die Werktätigen ak­
tiver zur Leitung der Produktion 
heranziehen, eingedenk dessen, 
daß sie eine Gewähr für die er­
folgreiche Realisierung des wirt­
schaftlichen und sozialen Pro­
gramms der Partei bietet.

Der Staatsplan und die so­
zialistischen Verpflichtungen der 
Werktätigen der Republik für 
das laufende Jahr und für das 
elfte Planjahrfünft sehen ein ra­
sches Wachstum aller Volkswirt­
schaftszweige vor. Eine vorrangi­
ge Entwicklung werden die Ba- 
slszwelge der Industrie erfahren. 
Der Umfang der Industrieproduk­
tion wird sich lm Planjahrfünit 
um 25 Prozent erweitern. Ein 
entscheidender Abschnitt wird 
nach'wie vor der Inveslbau sein. 
Zum Zentralpj-oblem des Plan- 
Jahrfünfts bestimmte die Partei 
das Nahrungsmittelproblem und 
legte Ihm die Intensivierung der 
gesamten landwirtschaftlichen 
Produktion zugrunde. Die Vieh- 
wirtschaft wurde zur entschei­
denden Front auf dem Lande er­
klärt.

Ein wichtiger Platz bei der 
Realisierung dieser Großaufga- 
ben wird den Gewerkschaften ein­
geräumt. l..re Republik- und Ge- 
bletskomllees bzw. Gebietsge­
werkschaftsräte müssen gemein­
sam mit den Wirtschaftsorganen 
dii Hauptaufmerksamkeit der 
Arbcllskollektlve, aller Gewerk- 
schaft$organ>lsallonen auf die 

allseitige Steigerung der Effek­
tivität und Verbesserung der Ar­
beitsqualität in den wichtigsten 
Richtungen des Planjahrtünfts 
konzentrieren.

Besondere Beachtung soll der 
Auswertung und Verallgemeine­
rung der fortschrittlichen Pro- 
uuktlonserfahrungen gelten. Eine 
Anleitung zum Handeln muß für 
uns alle der Hinweis des Ge­
nossen L. 1. Breshnew werden: Es 
gilt, besser zu arbeiten, die Plä­
ne besser aufzustellen, die Pro­
duktion besser zu organisieren 
und besser zu produzieren. Kurz­
um, effektiver zu arbeiten.

In der Berichtsperlode haben 
die Republlkgewerkschaften unter 
Leitung der Parteiorganisatio­
nen in engem Zusammenwirken 
mit den örtlichen Sowjetorganen 
eine gewisse Arbdlt zur Befriedi­
gung der materiellen und geisti­
gen Bedürfnisse der Werktätigen 
geleistet. Im vergangenen Plan- 
Jahrfünft betrugen die Zahlungen 
und Vergünstigungen aus den ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds 
lm Republikmaßstab 28 Milliar­
den Rubel und stiegen gegenüber 
dem vorigen Planjahrfünft um 
ein Drittel an.. Der durchschnitt­
liche Monatslohn der Arbeiter 
und Angestellten vergrößerte 
sich um 13,5 und die Arbeitsent­
lohnung der Kolchosbauern um 
19 Prozent. Laut Komplexplänen 
wurden für die Verbesserung der 
Bedingungen und des Schutzes 
der Arbeit, für Hygiene- und Sa­
nierungsmaßnahmen 2 Milliarden 
400 Millionen Rubel verausgabt 
— um ein Drittel mehr als lm 
neunten Planjahrfünft.

Der Haushalt der Staatlichen 
Sozialversicherung stieg um na­
hezu 20 Prozent und beträgt zur 
Zelt 830 Millionen Rubel. In die­
ser Zelt wurden die Mlndestren- 
ten für Arbeiter, Angestellten 
und Kolchosbauern erhöht. Die 
materiellen und sozialen Bedin­
gungen für die Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges 
verbesserten sich. Es wurden Bei­
hilfen für Kinder aus minderbe­
mittelten Familien und zusätzliche 
Vergünstigungen für Mütter ein­
geführt. In hohem Tempo ent­
wickelte sich der Bau von Woh­
nungen bzw. kulturellen und so­
zialen Einrichtungen. Für diese 
Zwecke wurden im zehnten Plan- 
Jahrfünft etwa 7 Milliarden Ru­
bel bewilligt. Jeder fünfte Ein­
wohner der Republik hielt Ein­
zug In eine neue Wohnung. Es 
wurden viele Vorschuleinrichtun­
gen, Schulen, Krankenhäuser und 
Polikliniken übergeben. Der Um­
fang der Realisierung von Dienst­
leistungen erweiterte sich im 
Planjahrfünft auf das l,4fache, 
der Einzelhandelsumsatz — um 
24 Prozent. Die Zahl der Sitz­
plätze In Betriebskantinen er­
höhte sich.

Neben den Staats- und Wirt­
schaftsorganen schenkten die Ge­
werkschaften große Beachtung 
der Realisierung der Komplex­
auflagen des Fünfjahrplans für 
Sanierungsmaßnahmen und der 
Verbesserung des Arbeitsschut­
zes. Noch nicht gewährleistet 
wird jedoch allerorts eine ständi­
ge und strenge Kontrolle der 
Einhaltung der Arbeitsschutzvor- 
schrlften und Regeln der Sicher­
heitstechnik bzw. der Beseitigung 
von Gründen, die Betrlebsuniäi.e 
und Berufskrankheiten verursa­
chen. In einer Reihe von Vo,ks- 
wirtschaliszwelgen ist die Versor­
gung mit Sanitär- und Dlensi- 
lelstungsräumen unzureichend. 
Das Landwirtschaftsministerium 
der Republik, der Kasachische 
Hepubhkverband der Konsumge­
nossenschaften und das Staatli­
che Komitee der Selchostechnlka 
versorgen die Dorfwerktätigen 
schlecht mit Pelzjacken und Filz­
stiefeln.

Die Gewerkschaftsorgane ver­
stärkten die Kontrolle der Ein­
haltung der Arbeitsgesetze. In 
vielen Ko.lektlven ist der Kampf 
gegen die Verletzungen der Ge­
setzgebung noch mangelhaft or­
ganisiert. Die Gewerkschaftsräte 
und -komitees müssen auf belie­
bige Versuche einer Einschrän­
kung der gesetzlichen Rechte 
der Arbeiter und Angestellten 
parteiisch reagieren und er­
schöpfende Maßnahmen zur Besel' 
tlgung der Ursachen der Verlet­
zung der Arbeitsgesetzgebung be­
schließen.

Eine besondere Beachtung galt 
in der Berlchtspenlode der Orga­
nisation der Sanatoriums- und 
Kurbehandlung sow|e der Erho­
lung der Werktätigen. Für die 
Erweiterung, den Bau und E.n 
rlchtung der Gewerkschaftshell­
stätten wurden etwa 40 Millio­
nen Rubel verausgabt. Jedoch 
entspricht der Stand der Arbeit 
vieler Gewerkschaftshellstätten 
und Touristenherbergen noch 
nicht den steigenden Anforderun­
gen der Werktätigen, was zahl­
reiche und berechtigte Beschwer­
den hervorruft. Es ist ein weite­
rer Ausbau des Netzes von üe- 
werkschaftshellstätten in der Re­
publik vorgesehen. Allein für 
deren Bau und Rekonstruktion 
werden 39 Millionen Rubel be­
willigt. Jedoch wird der Bau 
von Sanatorien und Tourlstenob- 
Jeklen schlecht geführt. Der Be­
richterstatter sagt, die entspre­
chenden Ministerien und Orga­
nisationen müssen Ihnen an der 
Basis mehr Aufmerksamkeit 
schenken, die Gewerkschaftsob- 
Jektc termln- und qualitätsgerecht 
übergeben. Er analysierte die 
Sachlage In der Entwicklung des 
Netzes von prophylaktischen Be­
triebssanatorien. Die Entwicklung 
der Pionierlager, des Gaststätten­
wesens und der medizinischen 
Einrichtungen erfordert eine 
größere Fürsorge der Gewerk­
schaften.

Es gilt, Fragen des Baus von 
Wohnungen und sozialen Ein­
richtungen besser zu lösen, beson­

ders lm (System des Ministeriums 
lür Bau von Schwerlndustrleoe- 
trieben, des Ministeriums für 
Buntmetallindustrie und des M>- 
nlsterlums für Energetik und 
Elektrifizierung. Wir dürfen die 
Nutzung des Wohnraumfonds und 
die Instandhaltung der Häuser 
nicht außer acht lassen. Es ist 
notwendig, die Wettbewerbe um 
das Haus mustergültiger Ord­
nung, um die beste Arbeitersied­
lung, um die beste Stadt In bau- 
.lcher Einrichtung und sanitärer 
Ordnung aktiver zu entfalten.

Die Gewerkschaftsräte unj 
komitees müssen aktiver die Ver­
besserung des Handels und der 
Dienstleistungen, die Erweiterung 
des Netzes dieser Betriebe un­
mittelbar In Industrie- und Bau­
betrieben, In Schulen und Lehr­
anstalten fördern, die fortschritt­
lichen Formen und Methoden Ih­
rer Arbeit weitgehender einfüh­
ren, die Verkaufskultur erhöhen 
und die Effektivität der Arbeiter­
kontrolle steigern.

Im zehnten Planjahrfünft ver­
größerte sich die Produktion von 
Konsumgütern um mehr als 1 
Milliarde Rubel und beträgt Jetzt 
6 Milliarden Rubel. Der Bedarf 
der Bevölkerung daran wird noch 
nicht vollständig gedeckt. Im Ge­
biet Semlpalatinsk haben bei­
spielsweise die Betriebe der 
Leicht-, der örtlichen und der 
Lebensmittelindustrie den Fünf- 
Jahrplan des Produktionsaussto­
ßes wegen mangelnder Aufmerk­
samkeit seitens des Gebietsge­
werkschaftsrats und der Gebiets­
gewerkschaftskomitees nicht er­
füllt. Das wäre ein großes Tätig­
keitsfeld für die Gewerkschaftsor­
ganisationen.

In der Losung aller Fragen, 
die mit der Erhöhung des Wohl­
stands der Werktätigen Zusam­
menhängen, vereint sich die Ar­
beit der Gewerkschaften orga­
nisch mit der gesamten sozialen 
Tätigkeit unseres Staates. Das 
bestätigten erneut die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU, 
der vom Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR kürzlich ge­
faßte Beschluß „Über das Zu­
sammenwirken der Sowjets der 
Volksdeputlerten und der Ge­
werkschaftsorganisationen der Ka­
sachischen SSR in der Realisie­
rung des vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU entworfenen sozia­
len Programms". Dieser Be­
schluß Ist von außerordentlich 
großer Bedeutung für die Tätig­
keit der Gewerkschaften, ein neu­
er Ausdruck der Aufmerksamkeit 
und Fürsorge der Partei und des 
Staates für die. erfolgreiche Re­
alisierung der umfassenden Voll­
machten durch die Gewerkschaf­
ten, die ihnen die Verfassung 
der UdSSR einräuml.

Die Gewerkschaftsorganisatio­
nen müssen auch künftig die Zu­
sammenarbeit mit den Sowjetor­
ganen an der Basis bei der Erfül­
lung der Aufgaben der wlrt- 
sch a f 111 c h e n und sozia­
len Entwicklung, boi der Lösung 
aller Fragen festigen, die mit der 
Erhöhung des Wonlstands, mit 
der Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der So­
wjetmenschen verbunden sind.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" war und bleibt 
die Herausbildung der kommuni­
stischen Weltanschauung, der 
aktiven Lebenseinstellung bei 
den Werktätigen der Hauptsinn 
dieser Arbeit. In Volksuniversi­
täten, Aktivistenschulen, In ge­
sellschaftspolitischen Vortragsrei­
hen und bei anderen Formen der 
Massenpropaganda werden die 
Dokumente des Marxismus-Leni­
nismus, die Innen- und Außenpo­
litik der Partei, die Werke des 
Genossen L. 1. Breshnew gründ­
lich studiert und erläutert. Zu 
einer weisen Anleitung sind für 
uns seine Bücher „Das Kleine 
Land", „Wiedergeburt", „Neu­
land", „Erinnerungen" gewor­
den. In denen das unvergängliche 
Bild unserer heldenhaften Epo­
che, die Kampf- und Arbeitsgroß­
taten der Sowjetmenschen tief­
gehend und einprägsam aufge­
zeigt sind.

Eine große und mannigfaltige 
Arbeit zur Propagierung der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU leisten die Gewerkschafts­
organisationen lm Vorfeld des 
60. Gründungstags der UdSSR 
und des 250. Jahrestags des frei­
willigen Anschlusses Kasachstans 
an Rußland.

Mehr Aufmerksamkeit wird 
jetzt der Entfaltung der Lehrmei­
sterschaftsbewegung geschenkt. 
Gemäß dem Beschluß des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans „Über Maßnahmen zur 
weiteren Entfaltung der Lehr­
meisterschaftsbewegung im Sinne 
der Forderungen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU" wurden 
Lehrmeisterräte In allen Gebieten. 
Städten und Rayons der Re­
publik, bei den Ministerien, Äm­
tern und In den Arbeitskollekti­
ven gebildet. In der Rechen­
schaf tsper lode hat sich die Zahl 
dieser Nachwuchsausbilder nahe­
zu verdoppelt und 150 000 er­
reicht. Acht der besten von ihnen 
wurden mit dem Titel „Verdien­
ter Lehrmeister der Jugend der 
Kasachischen SSR" gewürdigt.

Der Berichterstatter verwies 
darauf, daß der Inhalt und die 
Qualität der Erziehungsarbeit in 
vielen Gewerkschaftsorganisatio­
nen und Kultureinrichtungen nocn 
nicht den Forderungen des XXVI 
Parteitags der KPdSU und de. 
XV. Parteitags der Kommunist, 
sehen Partei Kasachstans entspre 
chen. Es mangelt an komplexen 
Herangehen an die Lösung de. 
uns gestellten Aufgaben. Der Ge 
genpropaganda fehlt der offensi­
ve Charakter. Eine Reihe von Ge­
werkschaftsorganisationen befaßt 

sich unzureichend mit Fragen der 
Verstärkung der Rolle der Olfent- 
ilcnkelt und der Kollektive bei 
der Verstärkung der Arbeitsdis­
ziplin.

Die Frage „Wer besser leben 
wl.l, muß mehr und besser ar- 
Dellen“ dar! nient von der Tages­
ordnung der Gewerkscnaiten ver- 
schwlnoen. Desnalb müssen die 
MC werkschal Lskomitees bei der 
Erarbeitung der Bedingungen der 
Prämierung laut Wetioewerbser- 
gebnlssen, bei der Zuweisung 
von Wohnungen, bei der Verie,- 
»ung von Scnecks in banatonen 
und Erholungsnelme und anderen 
Vergünstigungen vor allem die 
Interessen derjenigen berückslcn- 
Ligen, die diszipliniert sind und 
gut arbeiten. Es gilt, lm Kampf 
gegen Verletzungen der öffenLi- 
cnen Ordnung und der Aroeits- 
dlsziplin weitgehender so.cne er­
probten Mittel der koLekUven 
Einwirkung wie Versammlungen 
der Kollektive, Räte der Aroei- 
terehre und Kameradschal tsge- 
rlchte anzuwenden, den Massen­
charakter und die Wirksamkeit 
der Bewegung „Um eine Gewerk­
schaftsgruppe hoher Arbeitsdis­
ziplin" zu verstärken. Es Ist not­
wendig, den Organen lür Inne­
res aktiven Beistand in der weite­
ren Festigung der öffentlichen 
Ordnung zu leisten.

Man muß auch künftig die Be­
wegung für kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit entfalten, da­
bei keine Überstürzung, keine 
Verletzung der Ordnung der Ver­
leihung des Titels „Aktivist bzw. 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" zulassen, das Ansehen 
der patriotischen Bewegung erhö­
hen.

Die Gewerkschaftsräte und 
-komitees, besonders auf dem 
Lande, In der örtlichen Industrie 
und lm Dlenstlelstungswesen. müs­
sen weitgehender die Möglich­
keiten der Schulen der kommu­
nistischen Arbeit In der politi­
schen, moralischen und Arbeitser­
ziehung nutzen.

Das Wirken der Gewerkschafts­
organisationen unter den Jungar­
beitern muß bedeutend verbessert 
werden. Noch nicht überall wird 
der Erhöhung ihres kulturellen, 
technischen, allgemeinbildenden 
und beruflichen Niveaus Auf­
merksamkeit geschenkt. Es gilt, 
mehr Sorge um die Erziehung 
der Jugend in Wohnheimen zu 
tragen, die Lehrmeisterschaftsbe­
wegung aktiver zu entfalten, der 
Schule und Familie bei der Er­
ziehung der heranwacnsenden 
Generation sowie den Hoch-, 
Fachmittel- und technischen Be­
rufsschulen zu helfen.

Von der kutturcLen Betreuung 
sprechend, verwies der Bericht­
erstatter unter anderem auf die 
Notwendigkeit, aufzupassen, daß 
die Tätigkeit der Klubs besser 
den wacnsenden geistigen An­
sprüchen der Werktätigen ent­
spricht, auf die Herausbildung 
einer marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung, des hohen Ge­
fühls des Sowjetpatriotismus und 
Internationalismus zielt. Gleich­
zeitig muß mehr Aufmerksam­
keit der Unternaltung der Kiubs, 
Bibliotheken, Roten Ecken, Sport­
anlagen, der Ausbildung von 
Kräften für die Kultureinrich­
tungen geschenkt werden.

In der Rechenschaftsperlode 
wurde mannigfaltige Arbeit zur 
Entfaltung der Körperkultur und 
des Sports geleistet. Gegenwär­
tig treiben mehr als zwei Millio­
nen Personen systematisch Kör­
perkultur. Über 500 000 von Ih­
nen legen Jährlich die GTO- 
Normen ab. Zugleich wird der 
Entwicklung der Körperkultur 
und des Sports nicht allerorts die 
gebührende Beachtung geschenkt. 
An vielen Mängeln sind die Ge­
werkschaftsorganisationen, die 
Komitees für Körperkultur und 
Sport schuld. Es Ist notwendig, 
anzustreben, daß die Körperkul­
tur und der Sport wirkllcn mas­
senhaft werden. Die aktiven Pa­
tenbeziehungen mit Militärtrup­
pen und Organisationen der 
DuSAAF muß man auch weiter 
festigen.

lm Zuge der Erfüllung der 
Hinweise und Empfehlungen des 
Genossen L. I. Breshnew, die aus 
seiner Rede auf dem XVI. Ge­
werkschaftskongreß der UdSSR 
resultieren, strebten der Kasachi­
sche Repuhllkgewerkschaftsrat, 
die Gewerkschaftsräte und -komi­
tees der Republik, geleitet von 
den Parteiorganisationen, beharr­
lich eine weitere Festigung Ihrer 
Organisationen, eine Ernöhung 
ihrer Rolle und Kampffähigkeit 
bei der Lösung der wirtschaftli­
chen, sozialen und kulturellen 
Fragen an. In Übereinstimmung 
mit dem Statut der Gewerkschaf­
ten der UdSSR wurden die wich­
tigsten Fragen der Tätigkeit der 
Qewerkschaftsorganlsatlonen der 
Republik rechtzeitig auf den 
Plenarsitzungen des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
erörtert

Die Gewerkschaftsverbände 
der Republik sind zahlenmäßig 
gewachsen und In organisatori­
scher Hinsicht erstarkt. Nach dem 
XI. Gewerkschaftskongreß Ka­
sachstans haben sich Ihre Rei­
hen um mehr als eine Million 
Mitglieder vergrößert und umfas­
sen gegenwärtig 6 835 000 Ar­
beiter. Kolchosbauern und Ange­
stellte.

Die dem Kongreß vorausge­
gangene Berichtswahlkampagne 
war für die Gerwerkschaftsorganl- 
satlonen der Republik eine an­
spruchsvolle Schau Ihrer Tätig­
keit im Sinne der Forderungen 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und des Novemberplenums 
(1981) des ZK der KPdSU, lm 
großen und ganzen verliefen die 
Rechenschaftslegungen und Wah­
len organisiert, sachlich In der 

Atmosphäre weitgehend geübter 
Kritik und Selbstkritik.

Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU wurde unterstrichen, daß 
es den Gewerkschaftsorganisatio­
nen oft an Initiative und Beharr­
lichkeit In der Nutzung der ih­
nen eingeräumten umfassenden 
Rechte und Vollmachten fehlt. 
In der Tat: die Rechenschaftsle­
gung des Republikkomitees der 
Gewerkschaft der Mitarbeiter der 
Kraftwerke und der elektrotech­
nischen Industrie auf der Tagung 
des Präsidiums des Kasachischen 
Kcpubllkgewerkschafts r a t s lm 
Juni vorigen Jahres ergab, daß 
viele Gebiets-, Fabrik- und Be- 
trlebsgewerkschaftskomltees Ihre 
Rechte unzureichend nutzen. Den 
Wirtschaftsorganen wurden nur 
selten Fragen der Verbesserung 
der sozialen und Lebensbedin­
gungen der Werktätigen unter­
breitet. Annliche Mängel gibt es 
auch in den Gewerkschaftsorga­
nisationen einer Reihe anderer 
Volkswirtschaftszweige und Ge­
biete der Republik.

Die Gewerkschaften sind beru­
fen, im Sinne der Forderungen 
des XXVI. Parteitags. der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
Kasachstans In vollem Maße und 
mit hoher Verantwortung Ge­
brauch von Ihren umfassenden, 
mannigfaltigen Rechten, Voll­
machten und Pflichten zu machen. 
Das muß in der vielseitigen or­
ganisatorischen Arbeit Ihrer Rä­
te und Komitees berücksichtigt 
werden.

Die wichtigste Bedingung für 
die erfolgreiche Tätigkeit der Ge­
werkschaftsorganisationen Ist die 
Vervollkommnung des Stils und 
der Methoden der Arbeit, die 
Erhöhung der Verantwortung der 
Kader und des Aktivs für Ihre 
Sache. Die meisten Gewerk­
schaftsorgane der Republik han­
deln schöpferisch und aktiv. Es 
gibt Jetzt weniger Fälle von For­
malismus und Papierkrämerei, die 
Ausführungskontrolle hat sich zu­
sehends verstärkt. Doch manche 
Gewerkschaftsräte und -komitees 
gestalten Ihre Arbeit nur lang­
sam um. Das trifft z. B. auf die 
Gebietsgewerkschaftsräte Ostka­
sachstan und Taldy-Kurgan. Hier 
kontrolliert man die Durchfüh­
rung der eigenen Beschlüsse 
ungenügend.

Die leitenden Gewerkschaftsor­
gane müssen sich vom Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die 
weitere Vervollkommnung der 
Ausführungskontrolle im Sinne 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU" leiten lassen, 
die Kader und das Aktiv im Gei­
ste hoher Ansprüche, der Diszip­
lin und Verantwortung für ihren 
Arbeitsabschnitt erzienen, ihnen 
den Parteistil der Arbeit meistern 
helfen. Man muß beharrlich die 
gesellschaftlichen Grundlagen in 
uer Gewerkschaftsarbeit entfalten, 
dessen eingedenk, daß die Ge­
werkschaften eine gesellschaftli­
che Organisation ist, die sich auf 
die Werktätigenmassen stützt. Es 
gilt, das Zusammenwirken und 
die Zusammenarbeit mit den So­
wjets der Volksdeputierten wei­
ter auszubauen, die Kontakte mit 
den Organen der Volkskontrolle 
unu mit dem Komsomol zu festi­
gen, um mit gemeinsamen Bemü­
hungen eine erfolgreiche Lösung 
der von der Partei gestellten 
wirtschaftlichen, sozialen und Er­
ziehungsaufgaben zu erzielen.

Ihr besonderes Augenmerk 
müssen die Gebietsräte und Re- 
puollkkomitees auf die Ernöhung 
des Kampfgeistes der Grundorga­
nisationen der Gewerkschaften, 
der Gewerkschaftsbüros der Pro­
duktionsabschnitte und der Ge- 
werkschaftsgruppen richten. Es 
ist notwendig, mehr Beachtung 
der lebendigen organisatorischen 
und Erziehungsarbeit unter den 
Menschen zu schenken, die Be­
ziehungen zu den Massen zu 
festigen und dafür solch einen un­
mittelbaren Kanal zu nutzen wie 
die Briefe und Vorschläge der 
Werktätigen, sich ständig mit der 
Befriedigung ihrer Belange zu 
befassen. Es gilt, die positiven 
Arbeitserfahrungen aktiver zu 

verbreiten.
Die Macht der Sowjetgewerk­

schaften war, ist und bielbt in 
ihrer Führung durch die Partei. 
Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, die 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees, die Grundorganisatio­
nen der Partei erweisen den Ge­
werkschaften der Republik täg­
lich Aufmerksamkeit, Hllte und 
Unterstützung. Wir verspüren 
ständig die Anleitung und den 
praktischen Beistand seitens des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK der Zweig­
gewerkschaften.

In unserer Repulblk wird, wie 
auch lm ganzen Lande, schöpfe­
risch gearbeitet. Die Arbeiterklas­
se, die Kolchosbauern, alle Werk­
tätigen traten ins Produktionsauf­
gebot zu Ehren des 60. Grün- 
dungstags der UdSSR. Allerorts 
bereiten die Kollektive Arbeits­
geschenke dem bevorstehenden 
XVII. Kongreß der Sowjetge­
werkschaften vor. Auch die Ge­
werkschaftsverbände der Repu­
blik kommen diesen denkwürdi­
gen Daten mit dem Gefühl ho­
her Verantwortung für Ihr Tages­
werk und das Leoen der Arbeits­
kollektive entgegen.

Gestatten bie nur, -Genossen, 
dem Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
dem Zentratrat der Sowjetge- 
werkschaften zu versichern, daß 
die Gewerkschaften der Republik 
auch künftig eine zuverlässige 
jStütze, treue Helfer der Partei­
organisationen in der Mobilisie­
rung der Werktätigen für die er­
folgreiche Erfüllung des erhabe­
nen Programms des kommunisti­
schen Aufbaus sein werden, das 
der historische XXVI. Parteitag 
der KPdSU entworfen hat.
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den ßruderländernIn

Neue Straßen
VIENTIANE. In der 

demokratischen Republik 
werden erfolgreich die lm 
der amerikanischen Aggression 
zerstörten Straßen ausgebessert 
und neue gebaut.

Zum Moment Ihrer Gründung 
im Dezember 1975 verfügte die 
Republik über eine äußerst unent­
wickelte Infrastruktur, die den 
Prozeß der ökonomischen Ent­
wicklung des Landes sehr er­
schwerte. Unter den schwierigen 
Verhältnissen der Nachkriegszeit 
wu.rde die Hauplaufmerksamkelt 
auf die Rekonstruktion der Fahr­
straße konzentriert, die von Nord 
nach Süd durch das Land zieht 
und Von größter volkswirtschaft­
licher Bedeutung Ist. Unter tech­
nischem Beistand der Sowjetuni­
on haben die laotischen Speziali­
sten im vorigen Jahr an dieser 
Straße 54 Brücken wiederherge­
stellt, wodurch der regelmäßige 
Verkehr des Autolransports auf 
ihrem 400 Kilometer langen Ab­
schnitt eröffnet werden konnte.

Plangemäß erfolgt die Re­
konstruktion der Fahrstraße, die 
den laotischen Binnenhafen Da- 
nang am Mekong mit dem vietna­
mesischen Seehafen Danang ver­
bindet, über den die Frachten aus 
den Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft nach Laos 
ein treffen.

Für mustergültige Produktions­
leistungen im Jahre 1981 ist ei­
ne große Gruppe von Arbeitern 
und Straßenbauingenieuren mit 
hohen Regierungsauszeichnungen 
der VDRL gewürdigt worden.

Atlas der 
Goldlagerstätten

PRAG. Die tschechoslowaki­
schen Geologen haben einen 
Atlas der Goldlagerstätten der 
Republik aufgestellt. Darin sind 
nahezu 900 Vorkommen bezeich­
net, wo dieses Edelmetall gewon­
nen wird.

Gegenwärtig erlebt die Gold­
gewinnung in der Tschechoslowa­
kei ihr nochmaliges Entstehen. 
Die Regierung der Republik 
plant, die alten Aufbereitungsbe­
triebe zu modernisieren und neue

Volks- 
Laos 

Laufe

DDR. VEB VERO Olbernhau (Bezirk Karl-Marx-Stadt) — der einzige'. 
Betrieb der Republik, in dem Holzschachfiguren verschiedener Größen 
fertigt werden — befindet sich im Erzgebirge. Jährlich gehen von hier an 
die ausländischen Besteller Tausende Exemplare dieses Brettspiels ab, das 
fast in allen Ländern der Welt beliebt ist.

Im Bild: Die Arbeiterin der Fabrik Monika Hengst bereitet die 
Hagebuchen- und Ahornholz geschnitzten 
und Färben vor.

'■Meldungen aus Polen
Ein Treffen des Sekretariats 

des Zentralkomitees der PVAP 
mit den Ersten Sekretären der 
Wojewodscnaltskonmees der Par­
tei und den Leitern von Abtci- 
.ungen des ZK der PVAP hat 
unter Vorsitz von Wojciech Jaru- 

I zeiski in Warschau stattgefunden.
In Katowice wurde unter dem 

’ Vorsitz des Mitglieds des Po* *lt-  
I oüros des ZK der PVAP Je. Ro- 
I manik e.ne Sitzung der Kommls- 
i slon des ZK Jer PVAP für Pro­
bleme des Bergbaus abgehalten, 
auf der über die sozialpolitische 

. L..ge r den Bergwerken'beraten 
wurde.

Im Verlaufe der Erörterung 
der Situation im csergoau wurde 
oe.ont, daß die Üoenunrung die- 

i set Vo.kswiftsciialtszwelgs in e.­
nen Ausnahmezustand und die 
Eintü.irung einer s.rlkten Dlszi- 
p..n es ermöglicht haoen, die Pro­
duktionskapazitäten der Gruben 
wieder vo..zuer.angen. Die B 
ieute fördern in letzter Zelt täg­
lich Ö2o UUU bis 630 000 Tonnen 
Kohle.

Die „Trybuna Ludu“ br.ngt 
ein *n  Ari.kel des Vorsitzenden 
'Jer ^emru.kommlsslon für Par- 
teikonirol.e, Urbanski, In dem es 
un.er anderem heißt: Als Grund­
lage des Konsolidierungsprozesses 
der Partei muß das Prinzip gel­
ten. daß es keine R' ckkehr mehr 
zu der Lage geben kann, in der 
sich das Land bis zum 13. De- 

i zember des vorigen Jahres be- 
! fand. Das bedeutet aber, daß es 
: keine Rückkehr zur Duldung von 

zu bauen. Es werden Maßnahmen 
realisiert, um die Ausbeutung der 
Goldlagerstätten in der Näne der 
Stadt Sturovo zu erweitern. Nach 
der durchgeführten Modernisie­
rung der technologischen . Aus­
rüstungen wird man dort jährlich 
bis 30 000 Tonnen GesteLn verar­
beiten können und dabei aus 1 
Tonne Gestein 3 Gramm Gold ge­
winnen:

Wie die 
bestätigten 
crgebnisse _________
scnen Geologen auch das Vorhan­
densein von gold- und silberhalti­
gen Erzen in der zentralen Slo­
wakei in der Nähe der alten Berg- 
arbcilerstadt Kremnlca sowie in 
Kunesov.

I

CTK-Agentur mitteilt, 
die Jüngsten 8chürf- 
der tscnechoslowakl-

Kampf um
Sparsamkeit

ULAN-BATOR. Die Bewegung 
um Einsparung von Rohstoffen 
und Materialien Ist zu einem 
wichtigen Bestandteil des Wettbe­
werbs um die vorfristige Erfül­
lung der Planaufgaben des Jah­
res 1982 In der Mongolei gewor­
den. Die Beschlüsse des jüngsten 
Parteitags der ’MRVP möbülsle- 
ren die Werktätigen des Landes 
lür die Ermittlung von Produk- 
llonsreserven und für die maxi­
male Nutzung der Materialwerte.

Beispiele eines haushälteri­
schen Wirtschaftens leisten die 
Kollektive der mongolischen 
Hauptstadt, die nahezu die Hälfte 
der Bruttoproduktion der Indu­
strie liefert. Die Partei-, Gewerk­
schafts-und Komsomolorganisatio­
nen propagieren aktiv die Erfah­
rungen der führenden Betriebe, 
die unter, der Devise „Qualitäts­
gerecht heißt wirtschaftlich!“ ar­
beiten; besondere Aufmerksam­
keit wird der Einsparung von 
Brennstoff. Treib- und Schmier­
stoffen geschenkt. Allein im ver­
gangenen Jahr haben die Trans­
portarbeiter der Hauptstadt 
drenstoff für Hunderttausende 
Tugrik elngespärt.

Die Bewegung um Sparsamkeit 
umfaßt Immer mehr Kollektive 
in der Industrie und Landwirt­
schaft der Mongolei. Eine wichti­
ge Rolle spie.t dabei die schöp- 
lerische Tätigkeit der Rationali­
satoren und Erfinder.

aus
Schachfiguren zum Lackieren 

Foto: ADN—T ASS

Anarchie, von Ausschreitungen 
...i..sozialistischer und gar unver- 
jul.l konterrevolutionärer Ele­
mente geben kann. Keine Rück­
kehr kann eJ auch zu der Lage 
uer Dinge geben, die bis August 
1980 herrschte, d. h. zum Volun­
tarismus, der auf dem Boden von 
opportunistischen Tendénzen auf­
kam, zum Bürokratismus von Me­
thoden der staatlichen Verwal­
tung und zu den Verletzungen so­
zialistischer Ethik und Moral.

Für die Konsolidierung der 
Partei Ist die negative Einstel- 
,ung zu der ganzen 37Jährlgen 
Geschichte Volkspolens seitens der 
politischen Gegner der Parte! 
i.nderlich. Leider finden sie ein 

oltenes Ohr auch unter den un- 
ver.hü.lten Kapitulanten In den 
Reihen der Partei. Die Opportu­
nisten und Revisionisten sind auf 
der Jagd nach Neuerertum be­
reit, sogar die sozialistische^ 
Prinzipien zu opfern. Sie Ignorie­
ren häufig die prinzipiellen Leit­
sätze des Marxismus und messen 
eine übertriebene Bedeutung a.l 
dem bei, was in Jedem Lande als 
das Spezifische gilt. Ihr Wirken 
droht der Partei mit einer ldeo- 
.oglschen Ungewißheit und kann 
die PVAP Ihres marxistisch-leni­
nistischen Charakters berauben.

Die größte Gefahr stellen heu­
te für die PVAP die revisionisti­
schen Aktivitäten, die nationali­
stische Abweichung sowie die Ka- 
püulanlenhaltung dar. Diese Ten­
denzen nehmen der Partei ihre 
Aktionsfähigkeit zu einem Zelt-

Doppelbödige 
Ha< Ging

Die USA und andere NATO- 
Länder benutzten die Lage in Po­
len als Vorwand, um das Madri­
der Treffen zu torpedieren. Das 
erklärte der Delegierte der Volks­
republik Polen, Wlodzlmlerz Ko- 
narskl, In Madrid. Auf einer 
Pressekonferenz im. Anschluß an 
die Plenarsitzung des Treffens 
wârf er diesen Ländern vor, nach 
wie vor eine Politik der Konfron­
tation zu betreiben und die Mög­
lichkeit für einen Dialog elimi­
nieren zu wollen. „Für das polni­
sche Volk“, so sagte er„ „wären 
positive Ergebnisse des Madrider 
Treffens von außerordentlich gro­
ßer Bedeutung, well die Polen 
für die Bewältigung der entstan­
denen Krise ein Europa brau­
chen, in dem sich die Beziehun­
gen zwischen den Ländern auf 
der Grundlage der Prinzipien 
der Zusammenarbeit und nicht 
der Konfrontation gestalten. Die­
ser Standpunkt wird von vielen 
an dem Treffen beteiligten Län­
dern vertreten.“

Die Haltung der Vereinigten 
Staaten in der Frage der Men­
schenrechte bezeichnete ’ 
ski als doppelbödig, 
auf den Ausnahmezustand 
Nordirland und der Türkei 
bemerkte: „Die USA und 
Partner aber hüllen sich darüber 
In Schwelgen. Die polnische De­
legation hat die Lage in diesen 
Ländern auf dem Madrider Tref­
fen nicht erörtert, well wir sol­
ches für eine Einmischung In 
deren innere Angelegenheiten 
hallen. Darüber hinaus steht es 
fest, daß das Bemühen der Ver­
einigten Staaten, den Delegierten 
auf dem Treffen die sogenannte 
Polen-Frage aufzudrängen, nicht 
von der Sorge um Menschenrech­
te diktiert ist, sondern daß es 
Washington hierbei darum geht, 
das Madrider Treffen zu blockie­
ren."

Konar- 
Er verwies 

in 
und 
ihre

Konsultativtreffen 
iand state

Ein turnusmäßiges Konsuitatlv- 
treilen von Leitern der Parla- 
mentsgruppen der sozialistischen 
Länder — Bulgariens, Ungarns, 
Vietnams, der DDR, der DVRK, 
Kubas, der Mongolei, Polens, Ru­
mäniens, der- UdSSR und der 
CSSR — ist in Prag zu Ende ge­
gangen.

Die Teilnehmer des Treffens 
tauschten Meinungen über die 
Ergebnisse der 6b. Interparla­
mentarischen Konferenz im Sep­
tember 1981 In Havanna aus, er­
örterten Fragen lm Zusammen­
hang mit der Vorbereitung zu den 
lm kommenden Frühjahr bevor­
stehenden Tagungen der Organe 
der Interparlamentarischen Union 
in Lagos, sowie die Frage der 
weiteren Vertiefung der Zusam­
menarbeit zwischen den Delega­
tionen der sozialistischen Länaer 
auf den Tagungen entsprechender 
Organe der Interparlamentari­
schen Union. Ferner fand ein 
Austausch von Informationen über 
die internationalen Beziehungen 
zwischen den Parlamenten und 
Par.amentsgruppen der 
sehen Länder statt.

Die Teilnehmer des 
tlvtreffens verwiesen 
darauf, daß heute, da sich die ln~ 
lernationale Lage durch Verschul­
den der lmperia.lstlschen, reaktio­
nären Kräfte zugespitzt hat, ein 

1 Höchstmaß an Anstrengungen Im 
i Kampf um die Erhaltung des 
I Friedens, die Eindämmung des 
j Wettrüstens, vor allem des nu­
klearen und die Fortsetzung el- 

sozlallstl-

Konsulta- 
elnmütlg

punkt, da sie ihre Kräfte sam­
melt, um das Land aus der soziai- 
ukonomlschen Krise herauszulüh- 
ren.

Die Reihen der Partei können 
nicht konsolidiert wenden, wenn 
die Partei sich nicht von fremden 
Elementen, von politischen Cha- 
meleons, von Personen also be- 
Irelt, die in den schweren Mo­
menten das Vertrauen zu sicn 
selbst verloren, zu Kapitulanten­
positionen übergewechselt sind, 
sich mit den Gegnern des Sozla- 
•..smus versöhnten und bewußt die 
Prinzipien des demokratischen 
Sozialismus verletzten. Zugleich 
mübsen Jedoch geduldig von Ih­
nen alle diejenigen unterschieden 
werden, die sich einfach Irrten, 
die bei politischer Bewertung 
Fehler zuließen, sich hierbei Je­
doch von edlen Absichten leiten 
ließen und dem äußeren Druck 
nachgaben oder sich , einfach in 
den stürmischen ‘Ereignissen 
nicht zurechtfanden.

Die Armeezeitung „Zolnlerz 
Wolnoscl“ schreibt: „Durch Ver­
hängung des Ausnahmezustands 
wurde eine Katastrophe verhln- 
i rl und der Prozeß einer Wie­
derherstellung des normalen Ar- 
«eltsrhylhmus, der Ruhe und der öf- 
;entliehen Ordnung eingeleitet. 
Wie Jedoch die jüngsten Ereignis- 
e In Gdansk sowie der am Sonn- 
lbend unternommene Versuch, 
eine Demonstration In Poznan zu 
organisieren, zeigen, gibt es Im­
mer noch Kräfte, die diesen Pro­
zeß stören, bremsen und danach

Israel möchte die UNO sprengen
Shamir 

massi ve n 
Vereinte 

Auf einer 
In Genf forderte 

der UNO, der bekanntlich 
angehören.

Der Israelische Außenminister 
Yltzhak 
einen 
gegen 
laubt. ‘ 
ferenz 
stelle . ________
157 Staaten angehören, eine 
..neue Organisation“ mit etwa 30 
Mitgliedstaaten zu gründen, die 
nach Auffassung des israelischen 
Außenministers „wahre demokra­
tische Staaten“ sind. Gemeint 
sind offensichtlich größtenteils 
die westlichen Staaten, deren Re­
gierungen in ihrer Einsteilung zur 
Politik Israels dem USA-Kurs 
folgen.

Diese unverfrorene Erklärung 
von Shamlr gegenüber der UNO 

hat sich 
Ausfall 

Nationen er- 
Pressekon- 

er. an-

Mil einem vieltausendköpfigen Marsch ehrte die 
amerikanische Öffentlichkeit den 53. Geburtstag des 
hervorragenden Kämpfers für die Bürgerrechte der 
Negerbevölkerung Martin Luther King. „Gleiche Rech­
te lür die Neger!”, „Wir brauchen Frieden!”, „Den 
Namen King verewigen!” — mit diesen Plakaten mar­
schierten die Teilnehmer des Marsches durch die 
Hauptstraßen Washingtons. Er schloß mit einer Kund­
gebung am Gebäude des amerikanischen Kongresses 
ab. Die Redner unterstrichen auf ihrer Kundgebung,

daß die Neger in den USA täglich auf krassen Rassis­
mus stoßen, keine Arbeit und normale Wohnverhältnis­
se haben und ihren Kindern keine Bildung gewähren 
können. Indessen ignoriert die heutige amerikanische 
Administration vollständig die rechtmäßigen Ansprü­
che der Obdachlosen und Hungernden und lehnt einen 
nach dem anderen die Gesetzentwürfe ab, die berufen 
sind, ihre Notlage zu bessern.

Im Bild: Teilnehmer des Marsches in den Straßen 
Washingtons. Foto: TASS

Rechtzeitig Maßnahmen treffen

ner Politik der internationalen 
Entspannung erforderlich ist.

In diesem Zusammenhang wur­
de die Aufmerksamkeit auf die 
große Bedeutung der Vorberei­
tung der zweiten Aorüstungsson- 
aenagung der ÜNO-Vollversamm- 
iung ge.enkt.

Die Teilnehmer des Treffens 
äußerten ihre feste Überzeugung 
uavon, daß die Parlamente unci 
Parlamentarier der ganzen We.t 
e.nen gewichtigen Beitrag zur 
Verhinderung eines Kernwafien- 
krleges leisten können und müs­
sen, was die wichtigste Aufgabe 
aer Gegenwart sei.

Auf dem Treffen wurde eine 
Erklärung angenommen, in der 
die Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten der Volksrepa- 
olik Polen seitens der Vereinig­
ten Staaten und anderer wesln- 
cner Länder verurteilt wird.

Ferner wurde die feste Unter­
stützung des heldenhaften Volkes 
der Repub.ik Kuba bekundet, das 
einen gerechten Kampf gegen 
die andauernden Anscnläge auf 
seine Freiheit und Unabnänglg- 
kelt seitens des amerikanischen 
Imperialismus führt.

Das Konsultativtreffen verlief 
In einer sacnllchen und kamerad­
schaftlichen Atmosphäre. Seine 
Teilnehmer äußerten sich einmü­
tig für die weitere Entwicklung 
und Vertiefung der Zusammenar­
beit der Parlamenisgruppen der 
sozialistischen Länder — Mit­
glieder der Interparlamentari­
schen Union.

umkehren möchten.
Das sind dieselben feindlichen 

antisoziallsllschen Kräfte, die vor 
dem 13. Dezember des vorigen 
Jahres offen die Maent anslreb- 
ten und heute versuchen, Illegale 
Aktionen zu organisieren, eine 
Widerstandsfront zu schatfen. Da­
zu sol.en Flugblätter mit feindli­
chem Inhalt beitragen, die nicht 
selten zur blutigen Abrechnung, 

zu neuen 
in

zu einem Bruderkrieg, 
>.reiks und zum Boykott 
Produktion auffordern.

Größte Besorgnis und 
schlossenen Protest rufen 
Versuche hervor, 
Kundgebungen ;

der

ent- 
dle 

öffentliche 
___ w_, w zu organisieren 
sowie Straßenkrawallen zu provo­
zieren, die die Gefahr einer Kon- 
.rontatlon mit den Kräften der 
Jifentllchen Ordnung und der Ar­
mee in sich bergen.

Obgleich diese Erscheinungen 
nur Episoden sind und nur we­
nig Personen betreflen, wäre es 
a.sch,. nicht zu bemerken, daß 
ire Folgen große Kollektive von 

Menschen betreffen, die notge­
drungen erneut Begrenzungen ei­
ner militärischen Lage ausgesetzt 
smd. Es wäre leichtsinnig anzu-

• nehmen, daß sie irgendeiner Sä­
he als außer der Fortsetzung des 
i.chtnormalen Zustands und einer 

•. erllefung der Depression dienen 
. innen, die das Land erlebt.

Wie die polnische Nachrlchlcn- 
igentur PAP berichtet, wurden 
m 16. Februar die zusätzlichen 

Vorschriften des Ausnahmezu­
stands aufgehoben, die in Gdangk 
nach den Ereignissen vom 30. Ja­
nuar eingeführt worden waren. 
Die Ausgangssperre gilt nur von 
22.00 bis 5.00 Uhr. Der Telefon­
verkehr Ist wiederaufgenommen 
worden.

Kommentat
widerspiegelt die freche Politik, 
die aut dem Internationalen 
Schauplatz stets die Führer Tel 
Avivs mit Unterstützung der 
Vereinigten Staaten betreiben. 
Es drängt sich die Frage auf, was 
den Israelischen Aggressoren bei 
den Vereinten Nationen mißfällt, 
deren Aufgabe es Ja bekanntlich 
Ist, zur Festigung des Friedens 
und der Sicherheit der Völker 
nach Kräften beizutragen.

Die zionistischen Kreise Is­
raels und deren Schirmherren in 
den USA sehen In den Vereinten 
Nationen ein ernstes Hindernis 
für ihre aggressive Politik im Na­
hen Osten. Besonderen Zorn löste

UNO-Generalsekretär Javier 
Perez de Cuellar hat sich für 
Maßnahmen eingesetzt, die der 
Regierung Libanons gestatten 
würden, volle Kontrolle über 
Südllbanon zu errichten, wo zur 
Zelt die rechtschristlichen Sepa­
ratisten ihr Unwesen treiben. 
Diese Separatisten sind vollends 
von Israel ausgehalten und spie­
len d'.e Rolle seiner Agentur In 
dem Nachbarland.

Der UNO-Generalsekretär ver­
öffentlichte einen Sonderbericht 
an den Sicherheitsrat über die 
UNO-Friedenstruppe In Libanon, 
In dem auf die Spannungen in

„Heilendes“ Handwerk
Gelernt hat er Werbegrafiker, 

doch Plakate und Reklamebild­
chen entwirft der 65Jährige Eng­
länder Tom Johanson schon lan­
ge nicht mehr. Denn vor drei 
Jahrzehnten kam ihm die höhere 
Erleuchtung, daß in seinen ge­
schickten Fingern mehr steckt als 
ein bißchen Zeichentalent. Seither 
betreibt er Handarbeit lm Sa- 
mariterdienst an der leidenden 
Menschheit: Tom Johanson be­
sitzt, wie er ohne falsche Be­
scheidenheit öffentlich bekunde . 
die ebenso rätselhafte wie wun­
dersame Gabe, Gebrechen man­
nigfacher Art auf verblüffend ein­
fache Welse zu kurieren. Wenn 
er einen Patienten berührt, dann 
fließt der Hellstrom seiner Ener­
gie flugs In den kranken Leib...

So verdankt es eine nach ei­
nem Unfall querschnlttsgelähmte 
Frau angeblich einzig und alle n 
Tom Johansons sonderbarer Be­
handlung, daß sie, wenn auch an 
Krücken, wieder ein paar Schrit­
te laufen kann. Und einen Stu­
denten hat der Wundermann mit 
den heilkräftigen Fingern laut ei­
gener Aussage von einer häßli­
chen Hautkrankheit befreit

Die- Schulmedizin samt ihren 
wissenschaftlichen Erkenntnis­
sen hat, wenn man derlei phan­
tastischen Berichten Glauben 
schenken dürfte, kläglich ausge­
spielt: Wo die erbärmliche und 
zutiefst stümperhafte Kunst stu­
dierter Ärzte versagt, wo Skal­
pell und Spritze, Therapie und 
Tabletten nichts fruchten, da 
hilft die geheimnisvolle, undefi­
nierbare Kraft der hellenden 
Hand von Tom Johanson. Nicht 
nur von Tom Johanson übrigens. 
Einem unlängst in der BRD aus­
gestrahlten Fernsehfilm zufolge 
werden Großbritanniens Handauf­
leger, in deren Vereinigung Tom 
Johanson als Generalsekretär fun­
giert, wöchentlich von rund 500 
Patienten konsultiert. Und In der 
„Nationalen Föderation der 
Geistheller“ Englands haben sich 
gar 2 500 Wunderdoktoren zu­
sammengeschlossen. die an kran­
ken Mitbürgern ihr obskures 
Handwerk ausüben.

„Heilung aus Innerer Kraft“ 
verheißen pseudomedizlnls ehe 
Dunkelmänner ohne Studium und 
Staatsexamen auch In der BRD. 
Zwar haben die bundesdeutschen 
Behörden, die mit einer Gewer­
beerlaubnis für windige Geschäf 
temacher gemeinhin nicht eben 
pingelig sind, den meisten von 
ihnen die Hellpraktlkerllzenz ver­
weigert. Dennoch treiben laut 
Schätzung von Experten mehrere 

in den Zionistenkreisen die Jüng­
ste Resolution der Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung aus, 
in der die Annexion des syrischen 
Gebiets — der Golan-Höhen — 
durch Israel verurteilt wird. Un­
geachtet aller Bemühungen der 
USA und deren Verbündeten hat 
die überwältigende Mehrheit der 
Staaten auf der UNO-Vollver­
sammlung ihre zutiefst negative 
Haltung gegenüber der Erobe- 
rungspo.ltlk Israels geäußert, das 
den Spannungsherd lm Nahen 
Osten schürt und den Weltfrie­
den gefährdet.

Die Aggressoren In Tel Aviv, 
die Ausfälle gegen die Vereinten 
Nationen richten, rechnen offen­
sichtlich mit einer aktiven 'Un- 

der Region, auf die andauernden 
Verletzungen der territorialen In­
tegrität dieses Landes hingewie­
sen wird. Wie in dem Bericht 
konstatiert wird, steilen die Ab­
teilungen, die von Israel unter­
stützt und versorgt werden, ihre 
Anschläge auch auf das Dislozie­
rungsgebiet der internationalen 
Streitkräfte nicht ein. Deshalb 
sei die UNO-Truppe außerstande, 
ihre Aufgabe zu erfüllen. Diese 
besteht darin, die Übergabe der 
Südgebiete Libanons, die nach 
der Invasion von 1978 von Israel 
besetzt sind, unter die Verwal­
tung der Regierung zu kontrollie­
ren.

tausend frömmelnde Kurpfuscher 
und ausgekochte Scharlatane, 
Gesundbeter iinu Geistheller in 
der BRD unbehelligt das Unwe­
sen ihrer illegalen Geschäfte. Ais 
Geheimtip gellen bei den von 
Massenmedien hinlänglich ver­
dummten Bundesbürgern Indessen 
nicht die einheimischen Quack­
salber. sondern die legendären, 
geheimnisumwobenen Geistheiler 
auf den 12 000 km entfernten 
Philippinen. Smarte BRD-Relse- 
büros haben inzwischen die Ge> 

. innchance entdeckt, die Ihnen 
Jie touristische Vermarktung exo­
tischer Wundertäter eröffnet, und 
veröffentlichten in auflagestarken 
Gazetten Anzeigen wie diese: 
„Gelsthellerrelsen nach Baguio 
(Philippinen) in kleinen Gruppen 
(maximal 18 Personen) während 
des ganzen Jahres. Linienflug. 
First-class-Hotels, Konsultation 
beim Heller.“

Ein bißchen Kleingeld muß der 
Interessent dem cleveren Unter­
nehmen freilich berappen. Doch 
für rund 4 000 D-Mark Reiseko­
sten kann Jeder, den es nach der­
lei Sensationen gelüstet, am ei­
genen Leib die Hände eines phi­
lippinischen Geistheilers spüren, 
der auf „magnetopathlschem 
Weg“ und mit „paranormalen 
Krälten“ Jegliche Wehwehchen 
und Zipperlein aus dem Körper 
zu holen behauptet. Westlichen 
Presseberichten zufolge widmen 
sich rund 300 Philippiner, meist 
Mitglieder kleiner Sekten, diesem 
erstaunlichen Hellgewerbe. In Ih­
rem Behandlungsritual Ist der 
christliche Glaube, mit fernöstli­
cher Mystik vermischt, zum
Aberglauben pervertiert: Die
Geistheller pflegen sieh als „Ka­
näle Gottes“ zu bezeichnen, durch 
die dank 
Kraftstrom 
Körper der Siechen fließe. Damit 
kein finsteres Teufelswerk diese 
Prozedur störe, dient dem Patien­
ten eine Bibel als unbequemes, 
aber gottgefälliges Kopfkissen.

Angesichts der Wunder, mit 
denen die philippinischen „Ka­
näle Gottes“ aufwarten, ver- 
•iwergt die heilsame Fingerfertig­
keit des englischen Konkurrenten 
Tom Johanson zu biederer, nahe­
zu dilettantischer Handwerkelei. 
So vermag der Philippiner Rustl- 
co Vlllamor beispielsweise kraft 
der enormen, vermutlich überir­
dischen Sehfähigkeit eines un­
sichtbaren „Dritten Auges“ alle 
..Störfelder“ In menschlichen 
Körpern exakt zu orten. Und Dan 
Acierto „erklärt" seine Metho­
de mit den überaus lichtvollen 
Sätzen: „Etwas, das wir uns In 

himmlischer Gnade 
In die schwachen

terslützung ihrer Schirmherren, 
der Administration in Washing­
ton. Ist es doch kein Geheimnis, 
daß die herrschenden Kreise der 
USA über das Wirken der Ver­
einten Nationen sichtlich verär­
gert sind, insDesondere deshalb, 
well die Mehrheit der Völkerge­
meinschaft die Politik der U&A 
scharf kritisiert, die auf Zuspit­
zung der Internationalen Span­
nung und auf Schaffung einer 
explosiven Situation In verschie­
denen Tellen der Welt gerichtet Ist 

Ferner sei vermerkt, daß die 
Führung in Tel Aviv durch ihre 
Anschläge auf die Vereinten Na­
tionen auch die Rechtsgrundlagen 
für die Existenz Israels als Staat 
selbst untergräbt. Ist doch be­
kannt, daß Israel zu einem Staat 
gerade im Ergebnis und dank ei­
nem Beschluß der Vereinten Na­
tionen wurde.

Leonld PONOMARJOW

Gaskammer
für Europäer

der 
ein-

hat

Die US-Amerlkanlschen Stra­
tegen beziehen das Territorium 
Europas in ihre Pläne als einen 
potentiellen Brückenkopf für ei­
nen chemischen Krieg ein. In 
Washington geht man davon aus, 
daß die für die Zivilbevölkerung 
so gefährliche Waffe möglichst 
weit weg von den Grenzen ' 
USA, vor allem In Europa, 
gesetzt werden sollte.

Die USA-Administration 
in letzter Zelt die Entwicklung 
und Herstellung chemischer Wai- 
fen intensiviert. In diesem Jahr 
werden Im Staatshaushalt der 
Vereinigten Staaten 455 Millio­
nen Dollar für die Produktion 
chemischer Waffen bewilligt. Für 
1983« beabsichtigt die Admini­
stration, beim Kongreß 810 Mil­
lionen Dollar für diese Zwecke 
zu beantragen. In den nächsten 
fünf Jahren aber will Washington 
für dieses Projekt rund sechs 
Milliarden Dollar ausgeben. Und 
schließlich verkündete die Rea­
gan-Administration dieser Tage 
oen Beschluß, mit der Massenpro­
duktion von Kampfstoffen zu 
beginnen.

Daß ein Projekt zur Nutzung 
Europas für einen chemischen 
Krieg real existiert, geht aus Tat­
sachen hervor. -Auf dem Territo­
rium der Bundesrepublik Deutsch­
land werden bereits über fcwei 
Kilotonnen amerikanischer Gift­
stoffe gelagert Vorbereitet wird 
die Stationierung binärer Waffen 
in Italien und Großbritannien. In 
Washington hat man errechnet, 
daß für einen „erfolgreichen“ 
chemischen Krieg das Arsenal an 
Kampfstoffen auf dem europäi­
schen Kontinent auf 300 Kiloton­
nen vermehrt werden müsse. Da­
bei wird von durchschnittlich 
500 Gramm Je Europäer ausge­
gangen.

Wie unschwer zu erkennen Ist, 
hat das Pentagon die Absicht, 
Europa In eine gigantische Gas­
kammer zu verwandeln. Darauf 
lassen unter anderem Äußerun­
gen amerikanischer Experten 
schließen.

unserem Geist vorstellen, z. B. ei­
nen Krankheitsherd, nimmt für 
kurze Zelt materielle Formen an. 
Wenn wir wollen, dann können 
wir dieses Etwas durch Geistes­
kraft sogar entfernen.“

Ein Reporter der BRD-Illu- 
strlerten „Stern“ machte kürzlich 
die Probe aufs Exempel: Die phi­
lippinische Heilerin Joseflna Sl- 
son befreite Ihn von rheumati­
schen Rückenschmerzen, Indem 
sie schlicht und einfach Ihre Hän­
de zwischen den vierten und fünf­
ten Lendenwirbel legte. Daß der 
Journalist während seines Auf­
enthaltes lm fernöstlichen Insel­
staat tatsächlich keine Beschwer­
den spürte, war Indessen nicht 
Joseflna Slsons kurierender „Gei­
steskraft". sondern dem tropisch 
nelßen Klima zuzuschreiben. Sein 
blaues Wunder mit der Wunder­
kur erlebte der Mann von 
„Stern" erst bei der Rückkehr in 
die mitteleuropäische Heimat: 
Die „paranormalen Kräfte“ wa­
ren am Rheumatismus kläglich 
gescheitert. Der Rücken schmerz­
te wie zuvor.

Der „Stern'-Reporter dürfte 
nicht der erste und ganz gewiß 
nicht der letzte Patient sein, der 
mit faulem „magnetopathlschem" 
Zauber trübe Erfahrungen macht. 
Dennoch haben die Geistheller 
und Gesundbeter in der kapitali­
stischen lndustrlegesellsc haft 
Hochkonjunktur; und der Wel­
zen der Quacksalber und Kurpfu­
scher blüht, weil zivilisierte und 
zumindest leidlich gebildete 
Menschen des 20. Jahrhunderts 
noch Immer auf den absurdesten 
Hokuspokus hereinfallen. Ein 
gerütteltes Maß an Schuld tragen 
daran die knalligen Sensatlonsbe- 
rlchte westlicher Massenmedien 
über die angeblichen Erfolge von 
Wunderhellern Jeglicher Art. Es 
Ist nicht allein die kommerzielle 
Jagd nach der fetten Schlagzeile, 
nicht nur der Konkurrenzkampf 
um den Leser, der bürgerliche 
Gazetten zur Schleichwerbung für 
Dunkelmänner veranlaßt. Dahin­
ter steckt mehr — steckt die gei­
stige Manipulation des Bürgers 
in der „freiheitlichen Welt“: Der 
Bürger, der dem Mystizismus 
verfällt, denkt weniger über die 
Realitäten der Gesellschaft nach. 
Und wer obskuren Geistheilern 
auf den Lelm kriecht, der ist 
eher geneigt, auch politischen 
Gesundbetern zu glauben, die 
den Kapitalismus durch eine 
Wunderkur von der Krisenkrank­
heit zu befreien versprechen.

Robert MARIAN 
(„horizont“)
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Freundschaft

war es im 
„Nowy Put" 
und festlich.

Von allen 
geachtet

An diesem Abend 
Dorfklub des Kolchos 
besonders lebhaft
Hierher kamen Mechanisatoren, 
Viehzüchter, Ackerbauern, um die 
zwei Bestmelkerinnen des Kolchos 
Raissa Imangalijewa und Melitha 
Schirkowskaja in den verdienten 
Ruhestand zu verabschieden. Jede 
dieser Frauen hat mehr als Ein­
vierteljahrhundert den nicht leich­
ten Beruf einer Melkerin ausge­
übt. In diesen Jahren haben sie all 
ihre Kenntnisse, Erfahrungen und 
das Können für die Steigerung der 
Tierieistungen eingesetzt. Sie ha­
ben viele Melkerinnen, die heute 
ebenso wie auch sie angesehen 
sind, ai» diesem Beruf inspiriert und 
ihnen euf die Beine geholfen.

Der Leiter der Milchfarm Nr. 2 
W. Sablin, die Bestmelkerin M. Lis- 
sitschkina, der Chefzootechniker 
A«-Achmefow und andere Landsleu­
te dankten den Arbeitsveteranen 
für die langjährige gewissenhafte 
und -ersprießliche Tätigkeit. Pionie­
re Gberreichten ihnen Blumen. Zu 
Ehren -der Jubilars gaben die Lai­
enkünstler ■ein^Konzert -aun».Besten.

Ham»KELLER

GebieUAktj ubi n s k

Erholungsstätte 
für Arbeiter

DerAValdorf-Dsharfas im-Gebief 
Karaganda ist einer jener prächtigen 
Winkel, die die Natur wie zur 
Freud*  «ler Menscher» geschaffen 
hat. Auf freier Reihergrassteppe 
kommt»-plötzlich «in mächtiger See 
zun» Vorschein. An einem 
Ufer sind die Hügel noch 
wohnt, an» anderen erheben 
auf ihnen mehrstöckige Gebäude­
blocks des Sanatoriums der Bergar­
beiter.

Efr besteht aus-zwei Wohngebäu­
den, einer modernen Klinik, Hilfs- 
und Dienstleistungsräumen, die mit 
der neuesten Technik ausgerüstet 
sind. Ein jeder Spezialist verfügt 
über die nötigen diagnostischen 
Geräte. Die Ärzte sind erfahrene 
Menscben-«jnd können verschiedene

seiner 
unbe- 

sich

Krankheiten heilen. Dabei nutzen 
sie weitgehend den örtichen Ba- 
deschlamm.

Das Jahr hindurch funktioniert 
das Schwimmbassin mit Warmwas­
ser. Ein großes Vergnügen ist na­
türlich auch das Angeln am See, 
das Schwimmen und die Komplex­
übungen unter der Obhut des Arz­
tes. Den Kurgästen stehen im Win­
ter ein Sportsaal, Schlittschuhe und 
Skier zur Verfügung. Für die Skiläu­
fer gibt es eine besondere Marsch­
route. Das Gelände ist schön be­
grünt und beleuchtet.

Das Sanatorium ist weit und breit 
bekannt und populär geworden. In 
einem Jahr erholen sich hier 4 000 
Personen. Hierher kommen Gäste 
aus den Kohlengruben Sibiriens, 
des Hohen Nordens, aus anderen 
Kohlenbecken des Landes.

Im Sanatorium „Dshartas" gibt 
es alle Möglichkeiten für Lieblings­
beschäftigungen in der Freizeit: ei­
nen Kinosaal, eine reiche Biblio­
thek, ein Billardzimmer, ein Cafe, 
Zirkel nach Wunsch.

Es wurde vorgesehen, neue Sport­
plätze und den Badestrand einzu­
richten, neue Touristenmarschrouten 
zu schaffen und die Anlegestelle zu 
erweitern. In Zukunft wird neben 
dem Sanatorium eine neue Erho­
lungszone für Tausende Bergarbei­
ter entstehen.

David EMTER
Karaganda

Der unermüdliche 
Veteran

Im Dorf Saimka lebt und arbeitet 
der 86jährige Tierzüchter Iwan Min- 
ko. Ungeachtet seines hohen Al­
ters ist der Greis rüstig und hilft 
nach Kräften in der Kolchosfarm. 
Iwan Semjonowitsch hat zahlreiche 
Enkel und Urenkel und kann viel 
Interessantes aus seinem inhalts­
reichen Leben erzählen.

Mit 18 Jahren zog Iwan 1914 in 
den Krieg und wurde für Tapferkeit 
mit dem Georgskreuz ausgezeich­
net. Im Bürgerkrieg kämpfte er ge­
gen die Koltschakbanden und die 
Basmatschen. Als der Große Vater­
ländische Krieg begann, wurde 
Iwan Minko wieder Soldat. Er ver­
teidigte Moskau und nahm an der 
Befreiung Polens, Rumäniens und 
der Tschechoslowakei von den fa­
schistischen Okkupanten teil. Die 
Brust des Kriegsveteranen Minko 
schmücken die Medaillen „Für die 
Verteidigung Moskaus*',  „Für Tap­
ferkeit" u. a. Den großen Sieges­
tag erlebte der Soldat bei Berlin. 
In den Nachkriegsjahren wurde der 
Veteran wieder Kolchosbauer.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Schnell and gut verrichtet ihre Arbeit Marina Hahn,, (im Bild) Me­
chanikerin in der ländlichen Vermittlungsstelle. Nach der Beendigung der 
Karagandacr Fachschule für Fernmeldewesen arbeitet sie das sechste Jahr 
in Wischnjowka. Schon das zweite Mal wählten die Komsomolzen sie zu 
ihremAnführcrin.^Marina steht immer mitten im gesellschaftlichen Leben. 

Foto: .Viktor Sperling

DASyJCLELNESchild arv-dlesem 
solijden Haus schien plötzlich das 
Wort „verkaufen“ im Sinne von 
„verraten" auszudrücken...

Als sie eintraten, schauten die 
Kleinen die Sendung „Der Wek- 
ker". Der lustige Karlson rief 
den Jungen gerade aufs Dach.

i.Holt euer Spielzeug zusam­
men, Kinder, wir müssen das 
Haus räumen“, sagte die Mutter. 
Sie war bemüht, dabei ruhig zu 
bleiben.

Verwirrt schauten die Knirpse 
noch eine kurze Welle auf den 
Bildschirm, wo das Hebe Mär­
chen lief. „Wie? So schnell?" 
wandten sie sich an den .Vater.

„Na... macht schon schnell, 
man wartet doch", sagte dieser 
und wies mit einer Kopfbewe­
gung auf die Gerichtsvollziehe­
rin.

Die Kinder erhoben sich und 
holten aus den Verstecken ihre 
Schleudern, Wagen, Steine, 
Zwirnrollen und andere „Klein­
odien*'  hervor, deren Wert und 
Reiz den Erwachsenen unbekannt 
ist, außer vielleicht Karlson, der 
in diesem Moment gerade etwas 
Ähnliches seinem Freund schenk­
te. (Bel dem Durcheinander hat­
te man vergessen, das Fernsehge­
rät auszuschalten, und die Sen­
dung lief weiter.)

Inzwischen trugen die Mutter 
und der Onkel die Sachen hinaus 
und legten sie im staubigen Hof 
einfach hin. Simke, der Vater, 
prüfte selbst nach einer Inventar­
liste, daß seine ehemalige Frau 
nichts aus dem Hause trug, was 
nicht ihr zusland. Er war sach­
lich und ruhig. Hin und wieder 
geriet er mit Emilie wegen Ir­
gendeinem Glas in einen Wort­
wechsel. Die Kinder beachtete er 
nicht, nur wenn er In dem Wirr­
warr auf sie stieß, bemerkte 
sie. Schließlich 
Fernseher aus, 
len war. „Ich 
sie...'', Karlson 
gekommen, den 
sprechen.

Nachdem er das 
schlossen und die Schlüssel In die 
Tasche gesteckt hatte, nahm Slm­
ke aus der anderen Tasche die 
Papiere und die Schlüssel vom 
Wagen, den das Gericht der Frau 
zugesprochen hatte.

„Jetzt ist alles nach dem Ge­
setz“. Man wußte nicht, ob cs 
eine Frage oder eine Feststellung 

, war. was Woldemar da hervor- 
1 brachte, Indem er die Gerlchts- 
I Vollzieherin anschaute.
I „Sie sind ein gewissenloser 
I Mensch", sagte diese müde. 
• „Man hatte Sie doch gebeten, die 
j Papiere vom Wagen Emilie frü­
her zu übergeben, damit sie den 
Wagen verkaufen, ein Haus kau 
fen und dorthin umziehen konnte, 
stptt bei fremden Leuten Unter 

| kunft zu suchen. Sie wohnen Ja 
doch bei Ihrer neuen Frau und

er 
schaltete er den 
der ihm zugefal- 
bln der aherbe- 
war nicht dazu 

Salz zu Ende zu

Haus abge-

Spürbare Erfolge
..Diese Socken aus Kunststoff 

will ich nicht", sagte Viktor zur 
Frau, als diese im Begriff war. 
dem Männ zwei Paar Socken zu 
kaufen. ..Nach kurzer Zeit 
schrumpfen sie so zusammen, daß 
man sie nicht mehr auf den Fuß 
kriegt — sie sind noch ganz, 
aber tragen kann man sie nicht 
mehr."

,,Unsere Karagandaer Socken 
laufen nicht ein, vorausgesetzt. 
Sie waschen sie vorschriftsge­
mäß", mischte sich die Verkäufe­
rin ins Gespräch der Kunden ein. 
..Beachten Sie das Etikett, dar­
auf können Sie Immer lesen, wo 
der Artikel hergestellt ist."

Das Ehepaar eilt in die Abtei­
lung ,,Wirkwaren für Kinder".

..Mensch", ruft Viktor ver­
wundert aus, ..Strumpfhosen!" .

„Ja". sagt Nina. Viktors bes­
sere Hälfte, mit einem spötti­
schen Lächeln. „In den drei Jah­
ren, seitdem wir das letzte Mal 
zusammen einkaufen gingen, ist 
so manches passiert. Hast du 
nicht bemerkt, daß unsere Kleine 
immer in Strumpfhosen herum­
läuft?"

„Ich hörte dich immer wieder 
klagen: keine Strumpfhosen, kei­
ne Strumpfhosen!"

..Ganz richtig, so war es ja 
auch. Aber besonders im vori­
gen Jahr erschienen in den Wa­
renhäusern immer mehr Sachen 
dieser Art der Größen 12 bis 18. 
Die kleinsten sind zwar auch 
heute noch nicht immer zu haben, 
aber wir brauchen schon die Grö­
ße 16, merk es dir, und da lie­
gen sie: braune, blaue, schwar­
ze. grüne — was dein Herz be­
gehrt!"

,,Bitte zwei Paar Strumpfho­
sen und zwei Paar Kniestrümpfe, 
Größe 16". w'endet-slch Nina an 
die Verkäuferin.

„Strumpfhosen — bitte schön, 
Knleslrümpfe — leider ausver­
kauft."

„Da hast du's", bemerkt Viktor 
nicht ohne Scnadenfreude.

'„Kommen Sie . morgen, 
werden welche erhalten", 
die Verkäuferin hinzu.

Maria Pronina, Leiterin 
Planabteilung der Strumpf- 
Sockenfa b r i k, spricht 
Millionen Paaren, und Ich nötlere:

Die projektierte Kapazität — 
30 Millionen Paar im Jahr — 
hat die Fabrik längst überschrit­
ten. Im ersten Jahr des 11. Plan-, 
jahrfünfts erzeugte sie bereits 
mehr als 32 Millionen, davon 6 
Millionen Strumpfhosen, die an­
fangs überhaupt nicht vorgesehen 
waren. Es sei bemerkt, daß eine 
Strumpfhose dreimal mehr Ar­
beitsaufwand erfordert als ein 
Paar Socken. Also hätte man 
statt der 6 Millionen Strumpfho­
sen 18 Millionen Strümpfe und 
Socken herstellen können. Und 
das habe das Kollektiv dank der 
technischen Neuausrüstung, der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation, der Einleitung eines gan­
zen Komplexes organisatorisch­
technischer Maßnahmen erreich!.

Maria Alexandrowna blickt auf 
mich hernieder wie ein siegrei­
cher General auf den geschlage­
nen Gegner. Ich mache aber wie­
derum einen Ausfall mit meiner 
aufdringlichen Frage:

„Ich — Entschuldigung — 
,Viktor und Nina brauchen keine 
‘Millionen, sie wollten drei Paar 
Kniestrümpfe für ihr sechsjähri­
ges Mädel haben. Ob den Käufer 
Inre Millionen überhaupt kitzeln? 
Könnten Sie zu den 32 Millionen 
nicht noch drei Paar hlnzuprodu- 
zleren. um es bildhaft zu sagen?"

Maria Alexandrowna klappt 
ihre Saldo-Credo-Bücher zu und

In die

wT 
fügt
der 
und 
von

schleift mich am Ärmel 
Produktionshallen.

Diese sind hell, gut „ 
peinlich sauber. Ich zähle 
Reihen der Halbautomaten 

• den daran sitzenden Frauen 
Mädchen, multipliziere, doch 
Einmaleins reicht nur nicht 
— ich komme auf dreihundert, 
vierhundert und mehr. In der . 
Halle herrscht ein gedämpftes 
Geräusch. Ich wundere mich, daß 
so viele Maschinen so wenig 
Lärm erzeugen.

„Wir ölen fleißig", höre ich 
neben mir eine welche Stimme, 
die Vera Kling, einer etwa 25- 
jährigen hübsenen Frau, gehört.

Sie arbeitet das elfte Jahr in 
dieser Halle. Nach Beendigung 
der 8. Klasse bezog das 16Jährl- 
ge Mädchen die Berufsschule an 
der Fabrik und zählt heute zu 
den besten Näherinnen. Auf Ve­
ras Arbeltstlsoh liegen schnee­
weiße schlauchartige Wirkerzeug­
nisse, die sie in wenigen Sekun­
den in Strumpfhosen verwandelt 
(„gefärbt werden sie In der Hal­
le nebenan"). Zehn Strumphosen 
in acht Minuten, nicht selten bis 
550 in der Schicht, darunter et­
wa 50 über das Soll hinaus.

„Da haben Sie Ihre drei Paar 
und noch viel mehr an nur einem 
Arbeitsplatz" — Maria Alexan­
drowna versäumt nicht, es mir 
heimzuzahlen. „Und solche Ar­
beiterinnen haben wir viele. 
Schauen Sie mal dort hinüber. 
Sehen Sie die Frau mit dem blau­
en Kopftuch?. Es ist Maria Lich- 
nowa.“

Vor der Frau liegt ein Haufen 
Strümpfe. Sie zieht einen nach 
dem andern auf eine Art Rohr, 
auf Silberglanz poliert. Ein 
schneller Blick, und der Strumpf 
fliegt auf einen anderen Haufen. 
Ganz selten wirft sie einen zur

gelüftet, 
die 
mit 
und 
das 
aus

Seite, well sie einen Fehler dar­
an entdeckt hat, der beseitigt 
werden muß.

„Mein Soll? 1 700 die Schicht. 
Bringe es auf 2 000."

Maria Alexandrowna erläutert: 
„Das sind unsere Veteranen. 

Llchnowa arbeitet hier seil der 
Eröffnung der Fabrik, 
bald fümzehn Jahre alt Ist. 
ihnen gehören auch die Meister­
gehilfen Woldemar Groß und 
sein Sohn Alexander, die ab­
wechselnd elr.en Bereich betreu­
en. Bereich nennen wir eine be­
stimmte Zahl von Maschinen — 
30 und mehr — die ein und die­
selbe Arbeit verrichten. Groß se­
nior z. B. hat sein voriges Jahres­
soll am 17. September erfüllt, 
die Strickerin Alexandra Burka 
— am 3. August, Ludmilla 
Ischtschenko noch früher — am 
29. Juli. Sie arbeiten selber gut 
und sind auch alle ausgezeichne­
te NJchwuchsausbllder. Das ist 
z. B. die Strickerin Tatjana Ro­
dionowa, ebenfalls vom e-j.en 
Tag an hier tätig, die ständig ein 
junges Mädel anlernt."

Unweit von Rodionowa han­
tiert ein blutjunges Mädchen an 
einem Automaten.

„Verstopft", nickt Rodionowa 
in Richtung des Automaten. „Sie 
wird schon selber fertig werden. 
Ab Juni wird Hilde Hoffmann 
selbständig arbeiten. Ein gelehri­
ges und fleißiges Mädel mit ge­
schickten Händen. In ein paar 
Jahren wird sie unser Stolz sein, 
das weiß ich genau. Ich hab 
schon viele Lehrlinge gehabt und 
sehe immer sofort, wozu sie fähig 
sind. Neben mir arbeitet meine 
ehemalige Schülerin Tanja 
Schtschetnikowa. Sie ist erst secn- 
zehn, wird aber mit ihrem Soll 
bereits fertig".

„Hier arbeitet die Brigade 
Viktor Schönnjaier", erklärt mei­
ne Begleiterin weiter. „Sie ist 
ein Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit, ständige Siegerin 
im sozialistischen Wettbewerb. 
Aber nicht nur einzelne Arbeiter

d<e nun
Zu

und Brigaden, die ganze Fabrik 
hat das Soll des ersten Jahres des 
11. Planjahrfünfts vorfristig be­
wältigt und fast 300600 Strumpf­
und Sockenerzeugnisse über den 
Plan hinaus, geliefert."

„Und da reden Sie mir von 
drei Paar" — das sollte der un­
ausgesprochene Sind dieser Wor­
te sein. 1

Die drei Strumpffabriken in 
Kasachstan — in Tschlmkent, Se- 
mlpalatlnsk und Karaganda — 
decken etwa die Hälfte des Be­
darfs der Republik. Die andere 
Hälfte der Erzeugnisse wird aus 
anderen Republiken eingeführt. 
Es ist vorgesehen, im laufenden 
Planjahrfünft weitere Betriebe 
dieser Art zu bauen, einen davon 
im Gebiet Karaganda — in 
Temirtau. Außerdem werden be­
reits heute Maßnahmen getroffen, 
um im Rahmen der vornandenen 
Produktionsmöglichkelten den 
Bedarf der Bevölkerung voller 
zu decken. So wurde z. B. der 
Anteil der Strumpfhosen für Kin­
der bedeutend erweitert und auf 
etwa drei Viertel des Gesamt­
umfangs dieser Erzeugnisse ge­
bracht. Ihre Musterung und Farb­
gebung werden ständig erneuert, 
ihre Qualität verbessert sich. Vor 
sechs Jahren trugen nur 2,1 Pro­
zent der Erzeugnisse der Fabrik 
das staatliche Gütezeichen, heute 
sind es bereits fast 20.

„Sie haben recht", schloß Ma­
ria Pronina ihre Erläuterungen^ 
„der Konsument Interessiert sich 
nicht immer für unsere Millionen, 
er will einfach ins Geschäft ge­
hen und sein Paar Socken, Knie­
strümpfe oder Strumpfhosen kau­
fen, ohne nochmals morgen kom­
men zu müssen. Und wir sehen 
unsere Aufgabe in der vollen 
Deckung des Bedarfs der Bevöl­
kerung an unseren Erzeugnissen 
und zwar möglichst schneller."

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft*"
Karaganda

brauchen das Haus gar nicht 
dringend."

„Alles ist gesetzmäßig, das 
Gericht hat so entschieden. Ich 
nehme nichts Fremdes, aber was 
mir gehört, das ist mein", erwi­
derte Slmke.

Die Kinder sah er beim Weg­
gehen nicht an. Wahrscheinlich 
waren diese für ihn ebenfalls ein 
mit der Frau gemeinsam erwor­
benes Vermögen, das der Frau 
zugesprochen wurde.

Der älteste, der zwölfjährige 
Oleg saß im Wagen. Es war 
warm, aber er hatte den Rollkra­
gen seines Pullovers aufs Kinn 
hochgezogen, und als der Vater 
wegging, zog er ihn auf die Nase.

warum eine unbekannte Gefahr?
Zu Hause war es schon seit 

langem unbehaglich wegen der 
Beleidigungen und Andeutungen.

An Eugens, des zweiten Soh­
nes Geburtstag mußten die Pel- 
menl zweimal aufgewärmt wer­
den: Man wartete auf den Vater. 
Endlich hielt es das Geburtstags­
kind nicht mehr aus und lief 
zum Vater auf die Arbeit, um zu 
ir-igen, wann dieser frei werde. . 
Hinter den gelben, mit Zeitungen 
verhängten Fenstern wurde ge­
zecht...

Papa hatte Shenjas Geburtstag 
vergessen. Was gab es da noch 
zu feiern? Woldemar kam spät

Was meinen Sie dazu!

Ein Haus wird
verkauft

Diese Gewohnheit hatte er erst 
seit kurzer Zelt, die Mutter erin­
nert sich sogar, seit wann...

Eines Abends war Oleg In El­
le nach Hause gekommen und in 
den Schuhen durch alle Zimmer 
gelaufen: „Ist Vater hier gewe­
sen?" hatte er beunruhigt ge­
fragt.

„Nein". Die Mutter verbarg 
ihre verweinten Augen.

An jenem Morgen hatte die 
Nachbarin, die in demselben 
Krankenhaus wo Woldemar ar­
beitete, Emilie gesagt, daß der 
„In zwei Familien lebe".

Der Sohn war lm Gesicht 
bleich geworden. „Mit Papa Ist 
was passiert. Ich war In der 
Garage, der Wagen ist da. aber 
Ihn selbst fand Ich nirgends..."

Wie sollte sie den Jungen be­
ruhigen, man konnte ihm doch 
nicht die Wahrheit sagen. „Viel 
leicht ist er nach Ersatzteilen 
gefahren."

Die ganze Nacht hatte Oleg 
auf einem Stuhl am Fenster ver­
bracht und war bei Jedem vorbei­
fahrenden Wagen aufgesprungen. 
Und am Morgen hatte er auf dem 
Weg zur Schule den Vater ge­
troffen. Freude, Verwunderung 
und eine Frage.

„Ja, mein Sohn, Ich saß mit 
dem Wagen die ganze Nacht fest, 
etwa zehn Kilometer von hier 
entfernt, Ich konnte aus einer 
Lache nicht herauskommen."

Der Sohn hatte sich umgedreht 
und war weggegangen.

In den Stunden saß Oleg still, 
or hatte den Rollkragenpullover 
übers Kinn gezogen, als wolle er 
sich vor einer unbekannten Ge­
fahr wie eine Schildkröte In eine 
Schale verkriechen, übrigens.

und betrunken nach Hause. Er 
ging mit geballten Fäusten auf 
Emilie los. Die Kinder fielen Ihm 
in die Arme, er schüttelte sie ab. 
Der kleine Andreas begann zu 
weinen, er hatte sich am Tisch 
gestoßen. Da wurde es still: der 
Vater ging fort. Für immer.

Nach der Scheidung begann 
ein „kalter Krieg'*.  Anders kann 
man das nicht nennen. Es gab 
sogar „Diversionen". Woldemar 
versuchte, den Wagen zu beschä­
digen. Dlq beiden „Ehemaligen" 
zeigten sich dabei nicht von der 
besten Seite.

Wenn sie Ihre Interessen zu 
klären begannen, gingen die Jun­
gen in die Sommerküche, um das 
„Gewitter" nicht zu hören. Sie 
hätten vielleicht die Partei von 
einem der beiden nehmen sollen. 
Wie schwer Ist es doch, zwei 
Menschen zu lieben, die einander 
hassen! Nur der Hund Tschortik 
war der alte geblieben. Er mach­
te Sprünge und wollte die be­
trübten Jungen aufrütteln, als 
fühlte er. daß man sie trösten 
muß, klopfte ihnen auf die Schul­
tern, leckte ihnen die Hände. 
Und sie rafften sich wieder auf 
— ein Lebewesen freute sich Ih­
rer, brauchte sie...

Als die Sachen aufgeladen wa 
ren, um sie in das Haus des On 
kels zu bringen, war 
Tschortik da.

Er lief lm Hof hin und 
holte aus seiner Hütte sein 
band — er machte sich bereit...

Im Wagen war es eng. „Und 
wohin mit .Tschortik?" fragte 
Shcnja, indem er bestrebt war, 
len Hund besser zu fassen.

„Eben, wohin?“ fragte die 
Mutter traurig. „Wir. selbst wer-

auch

her 
Hals

den dort zur Last fallen. Morgen 
holen wir ihn", fügte sie eilig 
hinzu, als sie sah, daß die Jun­
gen bei diesen Worten stutzig 
wurden, und plötzlich begann sie 
zu weinen.

Sie verstanden alles und rede­
ten auf Tschortik ein, er solle 
sich hier in der Nacht allein 
nicht fürchten, sie wollten ihn am 
Morgen holen. i

Am Morgen war der Hund 
nicht mehr da. Woldemar hatte 
ihn zu einem Verwandten seiner 
neuen Frau gebracht.

Der Vater brachte ihnen keine 
/\pfel aus Ihrem Garten, er kam 
nicht am ersten September, er 
hatte ihnen nichts für die Schule 
gekauft, obwohl er wußte, wie 
bedrängt sie lebten. Emilie ging 
als Raumpflegerin ins Internat, 
um den Kindern mehr Aufmerk­
samkeit zu schenken. Als sie we­
gen eines Herzanfalls unmittel­
bar von der Arbeit ins Kranken­
haus gebracht wurde, waren die 
Jungen fast eine Woche allein, 
und der Papa hatte unbezahlten 
Urlaub genommen und war nach 
Taschkent gefahren, wo er einen 
Wagen kaufte. Dabei Ist er fest 
überzeugt, daß er seine Pflicht 
erfüllt, da er die Alimente pünkt­
lich zahlt.

...Ihr jetziges Häuschen sieht 
wie ein kleines Schlößchen aus. Im 
Hof läuft ein langbeiniger Kpter 
umher. Alles kommt allmählich 
wieder ins Geleise. Nur schämt 
sich Oleg, in den Brotladen zu 
gehen, weil Vater „uns im Stich 
gelassen hat." Und als er der 
Lehrerin sagte, daß sie jetzt ein 
anderes Haus haben, sagte er 
kein Wort darüber, warum das 
frühere nicht gut genug war. Er 
Ist überhaupt verschlossen und 
lässig geworden. Auch die bei­
den anderen Kinder bleiben den 
Spielen Ihrer Altersgenossen fern 
— sie bleiben meist in Ihrem 
Hof. Um ihnen nicht neues Un­
heil zu bereiten, nennen wir auch 
nicht ihre wahren Namen.

Manchmal klopft ein betrunke­
ner Mann ans Tor des Häuschens. 
Man läßt ihn ein, damit die Nach­
barn nicht staunen. Slrfike setzt 
sich gemächlich hin und erzählt, 
wie gut er lebt. Ja! Auch einen 
Wagen hat er wieder gekauft, 
und auch Geld hat er in Fülle. 
(Er holt es aus der Tasche her­
vor, als zeige er ein Dokument, 
■las sein Wohlergehen bestätigt). 
Niemand hört ihm zu, Jeder hat 
seine Beschäftigung. Will denn 
■r eigentlich sie überzeugen?

Eher sich selbst.
Vor kurzem schlug er Oleg 

•or: Wollen wir wieder zusam­
men Im alten Haus wohnen? 
Dann braucht es nicht verkauft 
zu werden. Oleg lehnte ab.

Jetzt hängt' am Haus das 
Schildchen: „Wird verkauft".

Vera ALEXEJEWA 
Alma-Ata

Kulturleben-der Republik

Im Lesesaal
Die Bewohner des Dorfes Pod- 

gomoje lieben ihre Bibliothek. 
Gern verbringen sie ein paar 
Stunden in Inrem Lesesaal, wo 
es sich schön erholen und arbei­
ten läßt. Sie können hier neue 
Zeitungen ^ind Zeitschriften le­
sen, sich mit den Neuerscheinun­
gen der schöngeistigen sowie der 
wlssenschaftlicnen und politi­
schen Literatur bekannt machen, 
verschiedene Ausstellungen zu 
denkwürdigen Daten besichtigen.

Die Bibliothekarinnen Nadesh- 
da Nekrytowa und Galina Kiri­
lenko sind sehr zuvorkommend. 
Für Jeden Leser finden sie ein 
nettes Wort Gern suchen sie das 
nötige Buch oder erwünschte 
Zeitschrift. Sie unterhalten sich 
mit den Besuchern über das Ge­
lesene, fragen sie nach ihren 
Wünschen und Neigungen aus.

Die Bibliothek in Podgornoje 
ist zu einem wahren Anziehungs­
punkt für adle Dorfbewohner ge­
worden.

Georg KISSLING
Ostkasachstan

Laienkünstler 
auf Gastreisen

Das deutsche Laienkunsten­
semble „Ahrengold" aus dem or­
dengeschmückten Kolcnos „30 
Jahre Kasachische SSR" ist in 
den Dörfern des Rayons Uspenka 
gut bekannt. Dieses Gesangs- und 
Tanzensemble unternimmt auch 
gern ausgedehnte Gastreisen in 
die Nachbargebiete. Unlängst 
sind die Laienkünstler aus dem 
Rayon Slawgorod, Altairegion, 
zurückgekehrt, wo sie ihre Kunst 
in mehreren Dörfern gezeigt hat­
ten. Diese Konzerte natten sie 
dem 250. Jahrestag der freiwilli­
gen Vereinigung Kasachstans mit 
Rußland gewidmet.

Die Zuschauer lohnten die 
Kolchoslalenkünstler mit reichli­
chem Beifall. Besonders geliel 
Ihnen das neue Lied „Für ewig 
zusammen" des Pawlodarer Kom­
ponisten, Verdienten Kultur­
schaffenden der Kasachischen 
SSR, Alexander Schüler. Großen 
Erfolg hatten wie Immer die hüb­
senen Volkstänze.

Albert HORN
Gebiet Pawlodar

Eine Premiere
Das Dshambuler russische Ge- 

blèistneater hat sich wieder dem 
Scnaffcn von Konstantin Simonow 
zugewandt. Diesmal Ist. hier sein 
o.uck „Die russische Frage" zur 
Erstauliüiirung gelangt.
• In seinem Scnaffen behandelt 
Simonow wichtige Probleme von 
Krieg und Frieden. Seine Werke 
haben nichts an ihrer Aktualität 
eingebüßt, denn immer noch 
schüren die Imperialistischen 
Mächte das Feuer uer Menschen­
feindlichkeit und des Hasses, 
treiben das Wettrüsten an. Das 
Drama „Die russische Frage“ 
berührt wichtige Probleme der 
internationalen Beziehungen, dar­
in wird gezeigt, daß nicht alle 
Menschen lm heutigen Amerika 
Kriegshetzer sind, daß es in die­
sem Land auch friedliebende 
Menschen gibt, die mit unserem 
Volk sympatlsleren, die unseren 
Willen zum Frieden akzeptieren 
und achten.

Die Regle führt W. Perunow, 
die Bühnenausstattung besorgte 
A. Bcrdytschenko. In der Auf­
führung wirken die führenden 
Schauspieler des Theaters mit.

Peter MARTIN
Dshambul

Unsere Anschrift:
Kaiaxcwau ( ( P 17302? i tleJiMHoroaa. 
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Frisch gewagt 
ist halb gewonnen

Anton Wagner, Arbeitsveteran 
aus der mechanischen Abteilung 
der Reparaturstation, hatte die 
Initiative des Drehers Leonld 
Scherstjannikow unterstützt und 
sich auch verpflichtet, seinen 
Fünfjahrplan in vier Jahren zu 
absolvieren. Er forderte seine 
Kollegen auf, sich die Sache 
ernstlich zu überlegen, denn alle 
zusammen könnten sie viel mehr 
leisten. Die Mehrheit des Kollek­
tivs schloß sich dann den Schritt­
machern an, und Johann Gebert, 
Schichtmeister der Abteilung, der 
gegen ejnen voreiligen Beschluß 
war, begkxnn alle „iür" und „wi­
der" grünlich zu analysieren. 
Wie wollten Scherstjannikow und 
Wagner das eigentlich zustande 
bringen?

Scherstjannikow gehörte zu ei­
ner anderen Schicht, darum 
schickte man einen „Vertreter" 
zu ihm, um seine Arbeitsmetho­
den kennenzulernen und zu über­
nehmen.

20 Minuten vor Schichtbeginn 
war der Dreher schon an seinem 
Arbeitsplatz. Er bereitete alles / 
sorgfältig vor. klärte jede Ein­
zelheit der Tagesaufgabe, stellte 
sich psychologisch auf ihre beste 
Lösung ein. Dasselbe mußten die 
Neulinge tun, die er anlernte und 
davon, wie bald sie sich in den 
Arbeitsrhythmus einschal t e n 
konnten, hing sehr viel ab. Das 
und noch manches andere bildete 
die Reserve für höhere Leistun­
gen. Es galt als Norm, das Tages­
soll um 40—45 Prozent zu 
bieten.

Johann Gebert machte 
Berechnungen gründlich, 
jungen Arbeiter mußten dèn Fort­
bildungslehrgang • durchmachen. 
Die Stammarbeiler A. Wagner. 
A. Weber. P. Kutin, 1. Schlnkow. 
die sich eifrig für die hohen Ver­
pachtungen eingesetzt hatten, 
mußten bereit seEn, den Neulin­
gen nicht nur ab und zu, sondern 
täglich, ständig unter die Arme 
zu greifen. Sehr viel hing davon 
ab. wie der Schichtmeister die 
Arbeit organisierte. Überraschun­
gen durfte es nie geben, alles 
wurde exakt berechnet.

/

über-

seine 
Alle

Auf der Versammlung des/Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs des 
Balchascher Bergbau- und Hüt­
tenkombinats, das im Januar statt­
fand, wurde die Schicht als die 
beste unter den Hilfsprodukti­
onsabschnitten anerkannt.

Unlängst gratulierten die Re- 
paraturarDeiter dem Schichtmei­
ster Johann Gebert zu seinem 50. 
Geburtstag. Als Vierzehnjähriger 
hatte er einst in diesem Betrieb 
seine Arbeitslaufbahn begonnen 
und viele seiner Kollegen arbei-, 
ten mit ihm jahrelang Hand in' 
Hand. Doch auch diejenigen, die 
man hier vor kurzem noch 
Neulinge betrachtete — 
drachmanowa, Schlmanowskaja, 
Laut, Geier — fühlen sich heute 
a.s gleichberechtigte Mitglieder 
der einigen, großen Arbeiterfa­
milie.

Sie sind ihren Ausbildern und 
vor allem Johann Gebert für die 
wohlwollende Hilfe im Erlernen 
des Berufs dankbar. Die jungen 
Arbeiter bleiben mit ihren Lei­
stungen hinter den Stammarbei- 
tern meistens nicht mehr zurück. 
Gelingt es jemandem, eine Auf­
gabe besonders gut zu erfüllen, 
ist es eine große Freude für alle 
und dient ais Vorbild für die Ju­
gend.

Doch wäre es übertrieben, zu 
behaupten, daß es im Kollektiv 
um Johann Gebert nie an etwas 
napert: Unter den Absolventen 
der technlscnen Berufsschule gibt 
es manchmal Zurückbleibende, 
innen zu helfen. Ist jetzt die Auf­
gabe des erfahrenen Facharbei­
ters und Kommunisten M. Mo- 
lssejenko. Das wurde auf dem „Fa­
milienrat" beschlossen. Darum 
hoffen alle anderen Repataturar- 
oclter im Kollektiv, daß es bald 
keine Zurückbleibenden mehr ne­
uen ihnen geben wird. Als die 
Bilanz der lälligen Woche der 
Aktivistenarbeit zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR gezo­
gen wurde, sprach man dem Kol- 
.ektlv wieder den ersten Platz 
unter den Hilfsabschnitten des 
Kombinats zu.

Wladimir NUDJGA
Gebiet Dsheskasgan
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